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Nr. 234 
Nulſchlands Inteteſſe un Kolonien. 


Von Axel Schmidt. 


In den erſten Jahren nach dem Weltkriege wurde die Ko⸗ 
lonialfrage nur von einem kleinen Kreiſe alter Kolonial- 
politiker behandelt. Allmählich wurde das anders, in letzter 
Zeit aber finden ſich in der reichsdeutſchen Preſſe immer 
häufiger Aufſätze, die ſich mit der Notwendigkeit des Wieder⸗ 
erwerbs von Kolonien befaſſen. Auf dem letzten Nürnberger 
Parteitage hat der Führer und Reichskanzler ſelbſt dieſe 
Forderung unterſtrichen. ; 

Durch die Neugeſtaltung der deutſchen Agrarpolitik iſt 
zu 80-85 Prozent die Ernährung Deutſchlands aus eigener 
Scholle erreicht. Nur der fehlene Reſt von 15—20 Prozent 
muß aus dem Auslande bezogen werden — im Jahre 1927 
waren es noch 35 Prozent. In bezug auf Getreide, Kartoffeln, 
Zucker und Milch iſt Deutſchland nach einer Mitteilung des 
„Völkiſchen Beobachter“ ſchon 100 prozentiger Selbſtverſorger. 
An Gemüſe und Fleiſch fehlen noch 6—10 Prozent, an Eiern 
und Molkereierzeugniſſen 10—15 Prozent und an ſonſtigen 
Fetten 50 Prozent. Es können daher in der Frage der Be⸗ 
ſchaffung von Lebensmitteln wohl gelegentlich Stockungen ein⸗ 

ten, trotzdem aber iſt die Ernährung der Bevölke⸗ 
rung Deutſchlands ſichergeſtellt. Die Schwierig⸗ 
keiten der Rohſtoffbeſchaffung für die Induſtrie haben dagegen 
die Deutſche Regierung genötigt, die Bewirtſchaftung der De⸗ 
viſen vorzunehmen und damit zur Senkung der Rohſtoff⸗ 
einfuhr überzugehen. Zur Behebung dieſer Schwierigkeit, 
die bekanntlich auch zu der Aufſtellung des vierjährigen Wirt⸗ 
ſchaftsplanes geführt hat, würden eigene Kolonie weſentlich 
beitragen. Dann könnte die deutſche Wirtſchaft zum Teil 
wenigſtens die von der Induſtrie benötigten Rohſtoffe in 
eigenen Kolonien gegen Mark einkaufen, wodurch die deutſche 

nanzlage eine weſentliche Erleichterung erfahren würde. 
jähın es find Milliardenbeträge, die die deutſche Wirtſchaft 

rlich für den Bezug von Wolle, Baumwolle, Kautſchul, 
Kupfer- und Eiſenerz, um nur die wichtigſten Rohſtofſe zu 
nennen — dem Ausland gaßlen mn. 

Es darf nicht erſtaunen, daß Wirtſchafts⸗ und Induſtrie⸗ 
kreiſe Deutſchlands jetzt der Kolonialfrage erhöhtes Intereſſe 
widmen. Im Auslande dagegen iſt bisher das Verſtändnis für 
Deutſchlands koloniale Notwendigkeiten nur gering. Man 
vernimmt zwar hin und wieder einſichtige Stimmen. So hat 
noch kürzlich das Unterhausmitglied Sir Arnold Wilſon 
in den „Times“ erklärt, niemand könne ernſtlich fordern, daß 
die gegenwärtige Verteilung der afrikaniſchen Kolonien ſtändig 
beſtehen bleiben und die größte Macht in Europa ausgeſchloſſen 
werden ſolle. „Laßt uns offen anerkennen — ſo führte Sir 
Wilſon u. a. aus — daß die Klauſeln des Verſailler Ver⸗ 
trages, die Deutſchland ſeiner geſamten Überſeebeſitzungen 
beraubten, neu geprüft werden müſſen. Das afrikaniſche 
Problem wird bald fo ſchwierig ſein, daß es die Mitarbeit 
eder europäiſchen Macht erfordert.“ 


der 15 ſolche verſtändnisvolle Außerung gleicht aber noch 
zahl timme eines Predigers in der Wüſte. Die große Mehr⸗ 
zahl des engliſchen Volkes ſteht, wie der konſervative Parteitag 
8 Margate zeigte, den deutſchen Kolonien gegenüber auf einem 
urchaus ablehnenden Standpunkt. Auf das Drängen von 
mern, Duncan Sandys (dem Schwiegerſohn Churchills) und 
8 anderen Kolonialpolitikern wurde in Margate gegen die eigene 
egierung Sturm gelaufen, um von ihr ein möglichſt prä- 
1 iſes Nein an die deutſche Adreſſe zu erhalten. Der Me⸗ 
der niniſter Hore, der in dieſer Frage der Wortführer 
en Regierung war, verſuchte vergeblich der ſcharfen Ent- 
1 ießung die Spitze abzubrechen. Hoare erklärte: „Die Re⸗ 
derung iſt ſich ebenſo ſehr wie jeder der hier Anweſenden der 
ubwierigteiten und der Einwendungen gegen die Mandats⸗ 
voertragung bewußt. Die Regierung hält an der Erkläcung 
org letzten Juli feſt.“ Bekanntlich hatte im Juli Miniſter⸗ 
die Übent Baldwin erklärt, daß die Engliſche Regierung nicht 
Be Abſicht hege, die Mandatsfrage aufzuwerſen. Trotz dieſes 
rſuchs der Engliſchen Regierung, die Tür für zukünftige 
battbandlungen nicht zuzuſchlagen, wurde von dem konſer⸗ 
beißt Parteitag eine Reſolution angenommen, in der es u. a. 
Zuſic „Der Parteitag lädt die Regierung dringend ein, die 
— ſicherung abzugeben, daß die von Sir John Simon anläßlich 
ne Berliner Beſuchs dem deutſchen Reichskanzler gemachte 
— ärung, wonach die Abtretung irgend eines britiſchen 
imnritoriums nicht eine Frage ſei, die diskutiert werden könne, 
e noch beſtimmend ſei für die Haltung der Britiſchen 
fur erung. Der einzige Lichtblick bei der Annahme dieſer 
lehn Deutschland unerfreulichen Entſchließung war die Ab⸗ 
Co ung einer noch ſchrofferen Faſſung, die der Abgeordnete 
2 eingebracht hatte. Die Bedeutung der Debatten in 
„Die die faßt der „V. B.“ in dem folgenden Satz zuſammen: 
Rück große Mehrheit der Konſervativen Partei iſt gegen die 
ger gabe der Kolonien an Deutſchland und die Britiſche Re⸗ 
in ung hat die Abſicht, dieſe Frage ſo lange als irgend möglich 
deutſesduſchieben. Sie weigert ſich aber, mit Rückſicht auf das 
ſordſche Empfinden, das von der ſie ſtützenden Mehrheit ge⸗ 
derte brüske Nein auszuſprechen.“ 
„Mun die engliſche Preſſe verhält ſich reichlich ablehnend. 
—— Poſt“ und „Daily Telegraph“ ſtellen ſich auf den 
britif punkt, daß „der Beſitz irgend welchen Gebiets unter 
Die her Flagge kein Verhandlungsgegenſtand ſein könne“. 
5 genannten Blätter überſehen dabei nur, daß es ſich nicht 
2 Völkischen Beſitz handelt, ſondern um Mandate, die 
be lerbund den Ententeſtaaten anvertraut hat, und über 
e Mandatare fährlich Genf Rechenſchaft ſchuldig find. 


Bromberg, Freitag, den 9. Oktober 1936. 


Die anderen Blätter verſchanzen ſich hinter die „mannigfachen 
Schwierigkeiten, die einer Üherantwortung entgegenſtünden. 
Namentlich wird auf die Notwendigkeit der Befragung der 
Schwarzen, ob dieſe einen Beſitzwechſel wollen, hingewieſen. 
Dieſe engliſchen Blätter vergeſſen dabei, daß die Entente, als 
fie Deutſchland ſeine Kolonien fortnahm, es nicht für not⸗ 
wendig befand, die ſchwarze Bevölkerung abſtimmen zu laſſen. 

Nun weiß man auch in Deutſchland, daß ein Wiedererwerb 
der Kolonien mit großen Schwierigkeiten verbunden ſein wird. 
Denn daß die glücklichen „Beſitzer“ dieſer Gebiete fie nicht ohne 
Gegenleiſtung herausgeben werden, iſt von vornherein an⸗ 
zunehmen. Anläßlich der neuerlichen Entwertung des Frank 
iſt von maßgebender deutſcher Seite der Gedanke in die 
Debatte geworfen, Deutſchland könnte in der Frage der 
Dawes⸗ und Youngh⸗Anleihe umſomehr Entgegenkommen 
zeigen, je mehr die Entente in der Kolonialfrage Deutſchland 
Verſtändnis entgegenbrächte. Man ſollte meinen, dieſer Vor⸗ 
ſchlag wäre der Erwägung wert, da die Ententemächte bei 
ihren Berichten in Genf nur zu oft darüber klagen, daß die 
Mandatsgebiete Zuſchüſſe verlangten. Das iſt wohl zu 
verſtehen. Denn England z. B. iſt in dem Beſitz ſo vieler 
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beſſerer, namentlich klimatiſch günſtiger Kolonien, daß die 
deutſchen dem Engländer keinen Anreiz bieten. Anders läye 
es für Deutſchland, das nach Rohſtoffen, die es mit ſeiner Mark 
bezahlen könnte, ausgehungert iſt. Mit Recht hat der ſchon 
genannte Sir Arnold Wilſon darauf hingewieſen, daß Deutſch⸗ 
land, wenn es in der Lage geweſen wäre, von 1914 an eine 
ſtändig fortſchreitende Entwicklung in den Kolonien in Gang 
zu halten, ſelbſt nur in dem ſehr beſcheidenen Ausmaß, das 
England in den angrenzenden Gebieten erzielt habe, es jetzt 
aus ſeinen afrikaniſchen Kolonien einen doppelt ſo hohen 
Hundertſatz ſeiner Einfuhren beziehen würde, als England 
aus ſeinen Kolonien in Afrika. 

Man gibt in Deutſchland der Hoffnung Ausdruck, daß 
trotz der Entſchließung auf dem konſervativen Parteitag in 
Margate, die Frage der Neuverteilung der Kolonien in Afrika 
dennoch bald zur Diskuſſion gelangt; denn ſie iſt in der Tat 
nicht allein ein Weg, um Deutſchland zum Vorteil aller 
Staaten wieder in die Weltwirtſchaft einzugliedern, ſondern 
ebenſo ein Weg, um Deutſchlands Schulden aus der Dawes⸗ 
und Youngh⸗Anleihe zu begleichen, vorausgeſetzt, daß deren 
viel zu hohe Verzinſung zeitgemäß herabgeſetzt wird. 


Ultimatum an die Madrider Regierung. 


Madrid wird von der Zivilbevölkerung bereits geräumt. 


Wie der Rundfunkſender Valladolid bekauntgibt, hat das 
nationale Oberkommando der ſpaniſchen Armee an die Ma⸗ 
drider rote Regierung ein Ultimatum gerichtet, in dem die 
übergabe der Hauptſtadt gefordert und im Weigerungsfalle 
mit ſcharfen Strafmaßnahmen gedroht wird. Weiter berichten 
die Sender Teneriffa und Valladolid, daß 30 nationale Flug⸗ 
zeuge erneut Madrid überflogen und dreieinhalb Stunden lang 
mit Bomben belegt haben. Gleichzeitig wurden Tauſende von 
Aufrufen an die Bevölkerung abgeworfen, die bereits die 


Hauptſtadt zu ränmen beginnt. In Kreiſen der ausländi⸗ 


ſchen Diplomaten Jerriden ernſte Befürchtungen über das 
Schickſal der 8000 n den Madrider Gefängniſſen ſchmachtenden 
politiſchen Häftling und Geiſeln. Die Madrider Links⸗ 
regierung hat zehn neue Volksgerichte zur beſchleunigten Ab⸗ 
urteilung der Gefangenen eingeſetzt. 


Barcelona und Valencia bombardiert. 


Nach Meldungen aus San Fernando wurden die Städte 
Barcelona und Valencia durch einen nationalen Kreuzer 
nach vorheriger funkentelegraphiſcher Ankündigung bom⸗ 
bardiert. Die Beſchießung beſchränkte ſich auf die Hafen⸗ 
anlagen. Die moraliſche Wirkung, die das Erſcheinen na⸗ 
tionaler Kriegsſchiffe an der ſpaniſchen Oſtküſte auf die 
„Volksfront“⸗Kreiſe verurſachte, ſoll ſehr ſtark geweſen ſein, 
weil die roten Behörden an eine Fortſetzung des Bom⸗ 
bardements glauben und die Lieferung von Waffen und 
Munition auf dem Seewege gefährdet ſehen. 

An den Fronten bieten ſich den nationalen Truppen, 
die im Vormarſch begriffen ſind, in den neu eroberten Ort⸗ 
ſchaften wiederum Bilder grauenhafter Ver⸗ 
wüſtungen. So fand man im Orte Noves, der kaum 
900 Einwohner zählt, 37 Ermordete, die den Rechts⸗ 
parteien nahegeſtanden hatten. Alle größeren Privathäuſer 
in ſämtlichen Ortſchaften wurden ausgeplündert und 
brennend vorgefunden. An den verwüſteten Kirchen waren 
Plakate mit Inſchriften wie „Es gibt keinen Gott“, „Stroh⸗ 
magazin“ uſw. angebracht. Die überlebende Bevölkerung 
bereitete den nationalen Truppen begeiſterte Kundgebungen 
als Dank für die Errettung vom kommuniſtiſchen Terror. 
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Polniſche Fronttämpfer in Berlin. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet: 


Am Mittwoch nachmittag 3 Uhr iſt eine aus 14 Perſonen 
beſtehende Delegation der ehemaligen polniſchen Front⸗ 
kämpfer mit dem ſtellvertretenden Vorſitzenden des Kriegs⸗ 
invaliden⸗Verbandes Karkoſzka an der Spitze in Berlin 
eingetroffen. Im Namen der deutſchen Frontkämpfer wurde 
ſie von dem Vorſitzenden des Kriegsopferverbandes O ber⸗ 
lindober begrüßt. Um 4½ Uhr legte die polniſche Dele⸗ 
gation einen Kranz am Ehrenmal nieder. Vor dem 
Denkmal hatte eine Ehrenkompanie der deutſchen Frontkämpfer 
in Uniformen aus der Vorkriegszeit mit Fahne und Orcheſter 
Aufſtellung genommen. Anweſend war auch ein Vertreter des 
Platzkommandanten. 

Abends fand für die polniſche Delegation ein Empfang 
ſtatt, der durch das deutſch⸗polniſche Inſtitut veranſtaltet 
wurde. 


Graf Siano kommt nach Berlin. 


Nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur aus Rom wird ſich der italieniſche Außenminiſter Graf 
Ciano etwa am 20. Oktober zu einem offiziellen Beſuch 
nach Berlin begeben. Sein Berliner Aufenthalt ſoll vier 
bis fünf Tage dauern. Das Thema der italieniſch⸗deutſchen 
Geſpräche ſollen bilden: Die Frage des neuen Locarnd, das 
Donau⸗Problem, die Entwicklung der Ereigniſſe in Spanien 
ſowie die Reform des Völkerbundſtatuts in dem Sinne, daß 
das Statut und der Völkerbund ſelbſt vom Verſailler Ver⸗ 
trag abgetrennt werden. 


Der Außenminiſter 
der Nationalregierung ernannt. 


Der frühere ſpaniſche Geſandte in Warſchau, Ser rat 
Y Bonaſtre, erhielt von General Franco die Ernennung 
zum Außenminiſter der ſpaniſchen Nationalregierung. Im 
Auguſt hatte Bonaſtre angeſichts der Bolſchewiſierung der 
Spaniſchen Regierung ſein Amt niedergelegt und ſich der natio⸗ 
nalen Bewegung zur Verfügung geſtellt. Der neue Außen⸗ 
miniſter, der ſich zur Zeit noch in Warſchau aufhält, begibt ſich 
bereits am Donnerstag abend in ſeine Heimat. 


ö Die Note ſpaniſche Flotte verſchwunden. 


Nach einer Information des „Jour“ iſt die ſpaniſche 
Regierungsflotte vorläufig abhanden gekommen. 
Kürzlich wurde berichtet, daß ſie aus Bilbao ausgelaufen 
ſei, offenbar in der Richtung der Mittelmeerhäfen, da ſonſt 
kein ſpaniſcher und auch kein portugieſiſcher Hafen am At⸗ 
lantiſchen Ozean dieſer Flotte zur Verproviantierung zur 
Verfügung ſtehen. Nun ſind aber die Schiffe vorläufig 
verſchwunden, und man kennt ihren Aufenthalt nicht. 
So meint das Blatt, daß vielleicht die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung der ſpaniſchen Regierungsflotte das Einlaufen in 
den marokkaniſchen Hafen Caſab lanca erlaubt habe. 

Das gleiche Blatt will auch wiſſen, daß nunmehr der 
Goloſchatz der Spaniſchen Regierung in Höhe von 500 Mil⸗ 
lionen Goldpeſeten auf ein ſowjetruſſiſches Schiff 
in Cartagena gebracht worden iſt. Der Sowjetbotſchafter 
Roſenberg ſelbſt hat dem Verladen dieſes Goldſchatzes bei- 
gewohnt. Offenbar dienen die Beträge auch zur Bezahlung 
von Kriegslieferungen der Sowjetregierung an die 
Spaniſche Regierung. Das ruſſiſche Schiff wird noch eine 
Zeit lang in Cartagena warten, um „weitere Paſſagiere“ 
aufzunehmen. Man rechnet alſo damit, daß in nächſter Zeit 
nach dem Goldſchatz auch die Rote Regierung in Madrid 
Sicherheit auf einem ſowjetruſſiſchen Schiff ſuchen könnte. 


der Gipfel der Frechheit. 
Sowjetrußland beſchwert ſich über Nicht. 
innehaltung des Nichteinmiſchungs⸗ Abkommens. 


Der ſowjetruſſiſche Geſchäftsträger in London hat, wie 
die Polniſche Telegraphen⸗Agentur berichtet, an den Vor⸗ 
ſitzenden des Kontroll⸗Ausſchuſſes, der für die Beobachtung 
des Abkommens über die Nichteinmiſchung in Spanien ein⸗ 
geſetzt worden war, eine ſehr ſcharfe Note gerichtet, in 
welcher die Sowjetregierung behauptet, daß dieſer Grund⸗ 
ſatz der Nichteinmiſchung vor allem durch Portugal, aber 
auch von Dentſchland und Italien, nicht gewahrt werde. 
Die Note fordert eine unverzügliche Prüfung der darin an⸗ 
geführten Fälle, ferner die Entſendung einer Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion nach Spanien zur Feſtſtel⸗ 
lung dieſer angeblichen Verletzungen. Schließlich wird 
verlangt, daß die Kommiſſion Beobachter an Ort und Stelle 
belaſſe, die über die Wahrung des Grundſatzes der Nicht⸗ 
einmiſchung zu wachen hätten. 

Bei der Überreichung der Note ſoll der ſowjetruſſiſche 
Geſchäftsträger dem Vorſitzenden des Kontrollausſchuſſes 
erklärt haben, „daß, ſofern ur der Verlegung des 
Grundſatzes der Nichteinmiſchung durch das Komitee nicht 
unverzüglich geprüft werden, und die erwähnten Regie⸗ 
rungen unter dem Druck des Komitees nicht ſofort die Hilfe⸗ 
leiſtung für die Aufſtändiſchen einſtellen, die Sowjetregie⸗ 
rung ihre in dieſer Angelegenheit eingegangenen Bindun⸗ 
gen als nicht geſchehen betrachten werde.“ Wie weiter ge⸗ 
meldet wird, iſt das Komitee auf Freitag vormittag ein⸗ 
berufen worden, um zu der Sowjetnote Stellung zu nehmen. 

Ausgerechnet die Sowjetunion fühlt ſich veranlaßt, an⸗ 
dere Staaten grundlos zu beſchuldigen, während ſie ſelbſt 
nicht wird beſtreiten können, daß die Madrider bolſche⸗ 
wiſtiſche Regierung eine ausgiebige Unterſtützung gerade 
durch Moskau erfährt. 


— 


Mostaus Schritt — eine unverſchämte Drohung. 
London, 8. Oktober. (Eigene Meldung.) Mit Aus⸗ 
nahme der „Times“ veröffentlichen die engliſchen Morgen⸗ 
blätter die ſowjetruſſiſche Drohung, ſich unter Umſtänden 
nicht mehr an das ſpaniſche Nichteinmiſchungs⸗Abkommen 
gebunden zu fühlen, in großer Aufmachung. „Daily Mail“ 
nennt in ihrer Überſchrift den Schritt Moskaus „eine 
un verſchämte Drohung“. Im „News Chronicle“ 
15 ſagt Vernon Bartelett, daß der ſowjetruſſiſche Schritt in 
5 Madrid ermutigender wirken werde, als irgendeine Unter⸗ 
ſtützung durch Lieferung von Flugzeugen oder Tanks. 


2500 Traktoren ſtehen ſtill. 


In der Moskauer Preſſe mehren ſich täglich die alarmie⸗ 
renden Berichte aus dem Lande, die von einer völlig unzu⸗ 


Aus München wird gemeldet: 


7 Die Hauptſtadt der Bewegung nahm am Mittwoch Ab⸗ 
9 ſchied von dem verſtorbenen ungariſchen Miniſterpräſidenten 
Julius von Gömbös. Bei der ergreifenden Trauerfeier, die 
am Nachmittag in der Kaiſerhalle der Münchener Reſidenz 
ſtattfand, entbot der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
ſelbſt dem treuen Freunde des nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
lands den letzten Gruß. Dann wurde der Sarg in einer feier⸗ 
lichen Trauerparade der deutſchen Wehrmacht durch die von 
der Bevölkerung umſäumten Straßen zum Hauptbahnhof ge⸗ 
leitet, von wo aus am Abend die Überführung des toten 
Führers der Ungariſchen Nation in die Heimat erfolgte. 

Bis zur Landesgrenze gab der Stellvertretende Kom⸗ 
mandierende General des VII. Armeekorps Freiherr von 
Weichs dem Toten das Geleit. In einem Salonwagen 
fuhren die Angehörigen und die Vertreter der Ungariſchen 
Regierung und Abordnung mit. 


Horthys Dant an den Führer. 


Der ungariſche Reichsverweſer von Horthy hat an 
75 Führer und Reichskanzler nachſtehendes Telegramm ge- 
richtet: 

„In meinem ſowie im Namen der Ungariſchen Nation 
danke ich aufrichtigſt für die wohltuende Anteilnahme. welche 

Eure Exzellenz anläßlich des Ablebens des Miniſterpräſiden⸗ 

ten Gömbös zum Ausdruck brachten. Die warme Würdigung, 

welche die Perſon des Verblichenen in Deutſchland findet, wird 

von allen Ungaren dankbar empfunden. gez. Ho th y.“ 


Danziger Beileid. 


Wie unſer Danziger Mitarbeiter meldet, hat Präſident 
Greiſer dem ungariſchen Reichsverweſer Admiral v. Horthy 
zu dem ſchweren Verluſt, den das ungariſche Volk durch den 
Tod des Miniſterpräſidenten Gömbös erfahren hat, ſein auf⸗ 
richtiges, Beileid ausgeſprochen. 


Leichenbegängnis am Sonnabend. 

Das feierliche Leichenbegängnis des Miniſterpräſidenten 
Gömbös if endgültig auf Sonnabend, den 10. Oktober, 
10 Uhr vormittags, ſeſtgeſetzt worden. Am Dienstag abend ſind 
bereits von der Regierung die Einzelheiten der Trauerfeier 
geregelt worden. 

a Der Sonderzug mit dem Sarg des Miniſterpräſidenten 
trifft am Donnerstag um 1.12 Uhr in Budapeſt ein. An der 
öſterreichiſch-ungariſchen Grenze wird der Sonderzug vom ge⸗ 
ſamten Kabinett, der Generalität und der Geiſtlichkeit 
empfangen. Vom Budapeſter Bahnhof wird der Sarg in den 
großen Kuppelſaal des Parlaments gebracht. ; 
wur 


aus Genf 
meldet, hat die polnische Delegation am Mittwoch dem 


Möglichkeit einer internationalen Belebung des Kapital⸗ 
umſatzes und des Emigrationsverkehrs beſchäftigt. 
leitend betont die Entſchließung, daß ſich die internatio⸗ 
nalen Umſätze nicht auf einer breiteren Plattform ent⸗ 
wickeln und zur Konſolidierung des Friedens beitragen 
könnten, wenn nicht eine Erleichterung der Emi⸗ 
gration von landwirtſchaftlichen Kolo⸗ 
niften erfolgt. Weiter wird hervorgehoben, daß die Über⸗ 
i völkerung mancher Staaten nicht allein den wirtſchaftlichen 
i Umbau in dieſem Staate, ſondern auch die Schaffung 
5 neuer Emigrations möglichkeiten, ferner die 
2 Bereitſtellung entſprechender Kapitalien für die jetzt 
; gehemmte Emigrationsbewegung erfordert. 
5 Unter Berückſichtigung dieſer Tatſachen hebt die Ent⸗ 
8 ſchließung die Bedeutung der beſonderen Emigrations⸗ 
Konferenz hervor, die im Nove mber d. J. unter den 
. Auſpizien der internationalen Arbeitsorganiſation zu⸗ 
5 ſammentritt. Es wird ſchließlich der Hoffnung Ausdruck 
Be gegeben, daß dieſe Konferenz wie auch das Internationale 
5 Arbeitsbureau praktiſche Vorſchläge ausarbeiten werden, 
3 die man unverzüglich werde in Kraft treten laſſen können. 
7 Polniſche Forderungen in der Flüchtlingsfrage. 
BA In der Sitzung des VI. Ausſchuſſes der Völkerbund⸗ 
0 verſammlung ergriff während der Ausſprache über die 
5 Flüchtlingsfrage u. a. auch der polniſche Delegierte Fry⸗ 
Rah ling das Wort der erklärte, die polniſche Delegation habe 
2 mit größtem Intereſſe die Berichte des Präſidenten des 
7 Nanſen⸗Komitees ſowie des Hohen Kommiſſars für die 
5 Flüchtlinge aus Deutſchland zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Die Frage der 


3 Flüchtlinge intereſſiere beſonders 
\ Polen, auf deſſen Gebiet ſich Zehntauſende von Flücht⸗ 
lingen befinden. Der Redner wies weiter darauf hin, daß 
das Flüchtlingsproblem vor allem vom humanitären Ge⸗ 
. ſichtspunkt behandelt werden müſſe und betonte, daß die 
Ki Flüchtlinge in Polen durch das Rote Kreuz betreut würden. 
0 Außerdem ſtellte der Redner folgende Forderungen: 

1. Die Flüchtlinge ſollten nicht nach Ländern geleitet 
5 werden, in denen die Arbeits loſigkeit herrſcht. 

2. Manche Kategorien von Flüchtlingen ſollten nicht in 
Länder geſchickt werden, wo ſich bereits Bevölkerungs⸗ 
gruppen derſelben Nationalität befinden, da die Verdichtung 
derſelben Bevölkerung auf gewiſſen Gebieten das in dem 
betreffenden Lande beſtehende demographiſche und 
ſoziale Gleichgewicht verletzen würde. 

. Die internationalen Organe für die Flüchtlinge 
müßten mit allen Flüchtlingsorganiſationen im proportio⸗ 
nalen Verhältnis zu der Bevölkerung zuſammenarbeiten, 
die dieſe Organiſationen vertreten. 


u 4 * 
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Deutichlands Trauerfeier für Gömbös. 


5 Die Führer bei der Trauerfeier in München. Gömbös' 


eutſchland in einer Stunde. da ſonſt die europäiſche Diplo⸗ 


Frage akut geworden, 


Die Polen nehmen den 
gründung, 


Wieder ein Prozeß gegen Memeldeutſche. 


hervor und einige Wähler ließen 


reichenden Herbſtbearbeitung der Felder ſprechen 
und die Kataſtrophe einer neuen Hungersnot im nächſten Jahre 
ankündigen. 


Nach der „Prawda“ iſt das Gebiet der ſüdlichen Ukraine 
beſonders bedroht. Obwohl dieſes Gebiet von heißen trans⸗ 
kaſpiſchen Winden ſchon manchen Schaden erlitten habe, täten 
die Bauern nichts, um dieſe Wirkungen durch eine gute Boden⸗ 
bearbeitung im Herbſt abzuſchwächen. Im Gegenteil habe man 
den Eindruck, als ob der Bauer nach der Ernte auf dem Felde 
nichts mehr tun wolle. Das Gebiet verfüge über 2500 
Traktoren. Aber dieſe Maſchinen ſtänden ſtill. Die Zeit, in 
der jede Feldarbeit werde aufhören müſſen, komme mit Rieſen⸗ 
ſchritten heran. Der Regierungsplan der Herbſtbeſtellung ſei 
nur zu 13 und in einigen Gebieten ſogar nur zu zwei oder 
drei v. H. durchgeführt. 


Tod — eine ungariſche Tragödie. 


Der Tod des Miniſterpräſidenten Julius Gömbös iſt 
eine ungariſche Tragödie. Denn niemand weiß, ob Ungarn 
einen Mann beſitzt, der gleich Gömbös von ſich ſagen kann: 
„Ich weiß, was ich will; ich ſehe' die Zukunft der Nation; ich 
ſehe die Wege, die dahin führen.“ 


Auf eine wahrhaft tragiſche Weiſe hat der Tod dieſen erſt 
Fünfzigjährigen von der Höhe einer politiſchen Laufbahn, auf 
der er ſeit kurzen Jahren endlich dazu gelangt war, Ungarn 
und die ungariſche Politik ganz auf ſeinen Weg zu bringen, 
gegen alle innen⸗ und außenpolitiſchen Widerſtände gegen 
offene und geheime Feinde, gegen zweifelhafte Bundesgenoſſen 
und gegen ehemalige Freunde, die aus abweichenden außen⸗ 
und innenpolitiſchen Neigungen und Abneigungen ſich von 
ihm trennten und gegen ihn wandten. Der Geſchichtsſchreiber 
wird es als tragiſchen Zug im Leben beider Männer und in 
der Geſchichte Ungarns erkennen müſſen, daß z. B. aus dem 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Grafen Bethlen, der ihn 
erſt ſo ſtark förderte, ſchließlich das Aushängeſchild aller 
Gegnerſchaft gegen Julius Gömbös und ſeine Politik wurde. 


Im Gegenſatz zu der Haltung des ihm bis zur Gegner⸗ 
ſchaft entfremdeten Grafen Bethlen war der Verſtorbene der 
erſte europäiſche Staatsmann, der das neue Deutſchland 
mit Sympathie begrüßte. Er flog zu dieſem Zweck nach 


matie ſich's noch überlegte, ob man dieſes neue Deutſchland auch 
wirklich Unter den Linden grüßen dürfe. Die „Achſe Ber⸗ 
lin — Rom“ war für Gömbös die Achſe ſeiner europäiſchen 
Politik. Auch innenpolitiſch entſprach er dieſer Auffaſſung. 
Dem Italien Muſſolinis, dem Deutſchland Hitlers fühlte er 
ſich durch ſeine eigene Neigung und immer ſtärkere An⸗ 
näherung an ſeine autoritäre Regierungsweiſe verwandt. Ob 
ſein Nachfolger imſtande und gewillt ſein wird, Gömbös ohne 
Schwankung zu folgen und zu erſetzen, das iſt die Schickſals⸗ 
frage, die der Tod dieſes wahrhaften Führers ſeines Vater⸗ 
landes und dieſes Freundes Deutſchlands an Land und Volk 
Ungarns ſtellt. 


* 


Schon im Avril mußte Gömbös wegen einer Nieren⸗ 
entzündung einige Zeit das Bett hüten, und im Mai trat der 
Miniſterpräſident einen mehrwöchigen Krankheitsurtaub an, 
den er in einem Sanatorium am Plattenſee verbrachte. Da 
ſich die Krankheit aber verſchlimmerte, rieten ihm die Arzte, 
ein Sanatorium in Bayern aufzuſuchen. Reichsverweſer 
Horthy bewilligte dem Miniſterpräſidenten einen ſechs⸗ 
wöchigen Urlaub. 


Abbruch der Verhandlungen 
zwiſchen Polen und Frankreich. 


Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet aus Paris: 

Die franzöſiſch⸗polniſchen Kreditverhandlungen zur Finan⸗ 
zierung der ſtrategiſchen Eiſenbahnſtrecke Kattowitz G ingen 
ſind abgebrochen worden. 


Wie erinnerlich war angeſichts des Beſuches des polniſchen 
Generaliſſimus Rydz⸗Smigly in Paris zwiſchen ihm und dem 
franzöſiſchen Generalſtabschef Gamelin verabredet worden, daß 
die Franzöſiſche Regierung für den Ausbau dieſer Bahn einen 
Kredit von 300 Millionen Frank bereitſtellen ſollte. Jufolge 
der plötzlichen Abwertung des frauzöſiſchen Frank iſt nun die 
ob die Anleihe ſich auf 300 Millionen 
abgewerteter Frank beſchränken ſoll, oder ob der effektive Gold⸗ 
wert durch Erhöhung der Kreditſumme bereitzuſtellen ſei. 
letzteren Standpunkt ein mit der Be⸗ 
daß die Kalkulation des Bahnbaues nicht mehr um⸗ 
geftirzt werden könne. 

Da ſich eine Einigung nicht hat erzielen laſſen, ſind die 
Verhandlungen abgebrochen worden und ſollen nach War⸗ 
ſchauer Meldungen am 15. November fortgeführt werden. 
In Frankreich wird jedoch bezweifelt, ob unter den gegebenen 
Umſtänden überhaupt das Kreditgeſchäft durchgeführt werden 
kann. Man befürchtet demgemäß eine weitgehende Ent⸗ 
täuſchung der Polen mit einer dann unvermeidlichen Ab⸗ 
kühlung der Beziehungen zwiſchen Paris und Warſchau. 


Vor der litauiſchen Appellationskammer 
gann am Mittwoch ein politiſcher Prozeß gegen 14 Memel- 
länder aus dem Kreiſe Heydekrug. Unter den Angeklagten 
befand ſich auch der frühere Präſident des Memelländiſchen 
Landtages, Waſchkies. Gegenſtand des Prozeſſes ſind 
die Vorgänge in Jugnaten während der Wahl zum Memel⸗ 
ländiſchen Landtag am 29. September 1935. Damals kam 
es zwiſchen einem Teil der Wählerſchaft einerſeits und dem 
Wahlleiter Subaitis, ſowie der Iitauiſchen Grenzpolizei 
andererſeits zu Zuſammenſtößen. 5 

Die Ernennung Subaitis, der wegen Meineides 
vorbeſtraft ift und deshalb ſelbſt des Wahlrechts ver⸗ 
luſtig gegangen war, zum Wahlleiter hatte ſchon vor den 
Wahlen unter der örtlichen Einwohnerſchaft Erregung und 
Unwillen hervorgerufen. Als im Verlauf der Stimm⸗ 
abgabe Subaitis den an und für ſich ſchon außerordentlich 
komplizierten Wahlgang durch Schikanen aller Art er⸗ 
ſchwerte und auch hilfsbedürftigen Wählern nicht den ihnen 
geſetzlich zukommenden Beiſtand zuteil werden ließ, rief 
dieſes Verhalten bei der Wählerſchaft große Empörung 
ſich zu Tätlichkeiten hin⸗ 


in Komuo bes 


reißen. Es kam zu einer Schlägerei, 
litauiſche Grenzpoliziſten geſchlagen wurden. 

Die 14 Angeklagten, von denen neun, darunter auch 
Waſchkies, ſich ſeit Jahresfriſt in Haft befinden, werden der 
vorſätzlichen Unruheſtiftung, des Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt, der Aufhetzung eines Bevölke⸗ 
rungsteils gegen den anderen und der Verächtlich⸗ 
machung des Litauiſchen Staates beſchuldigt. Auf Grund 
der angezogenen Paragraphen drohen ihnen Zuchthaus⸗ 
ſtrafen bis zu ſechs Jahren. 

In dem Prozeß, der etwa eine Woche dauern wird, 
treten gegen 140 Zeugen auf. Urſprünglich ſollte dieſer 
Prozeß auf Grund der außerordentlichen Staatsſchutzgeſetze 
vor dem Kriegsgericht zur Verhandlung kommen, wurde 
dann aber auf Einſpruch der Verteidigung hin an das 
ordentliche litauiſche Gericht überwieſen. Im übrigen iſt 
der Zwiſchenfall in Jugnaten der einzige, der während der 
Landtagswahlen im Memelgebiet zu verzeichnen war, ob⸗ 
wohl im ganzen Gebiet wegen der bekannten Wahlerſchwe⸗ 
rungen durch das litauiſche Wahlgeſetz eine außerordentlich 
gereizte Stimmung herrſchte. 


bei der auch zwei 


Republik Polen. 
Frau Jolliot. Curie beſucht Polen. 
Auf dem Hauptbahngof in Warſchan Hatte ih am Dienstag- 
Gören eine Gepe on Wiſſenſchaftlern verſammekt, um 
die aus Somjetrußland eintreffende Tochter der Marie Curie⸗ 
Sklodowſka, Frau Irene Jolliot⸗Curie und ihren 
Gatten zu begrüßen. Das Ehepaar Jolliot⸗Curie nahm in 
Moskau an der Mietſchnikow⸗Tagung teil. Von Moskau 
fuhren die Ehegatten nach der Ukraine. In Charkow hielt 
Friedrich Jolliot einen Vortrag über den berühmten ruſſiſchen 
Chemifer Mendelejew. Die beiden Gäſte wurden auf dem 
Bahnhof von dem Vizeminiſter für Unterrichtsweſen, Dr. 
Ujejſki, Rektor Pienkowfſki, dem Direktor des 
Radium⸗Inſtituts, Dr. Lukaſzezyk, dem Vorſitzenden der 
Polniſchen Phyſikaliſchen Geſellſchaft und von ihren nächſten 
Verwandten, den Schweſtern der verſtorbenen Marie Curie⸗ 
Sklodowſka, und zwar Frau Dr. Druſka und Frau 
Szalay begrüßt. Nach der Begrüßung fuhr das Ehepaar 
Jolliot⸗Curie nach dem Radium⸗Inſtitut, wo es bei Frau Dr. 
Dluſka wohnen wird. 


Kleine Nundſchau. 


Wintereinbruch im Allgäu. 

Im Allgäu fiel am Mittwoch ununterbrochen Schnee. 
Gegen Mitternacht war die Schneedecke bereits 30 Zenti⸗ 
meter hoch. Schneeverwehungen behinderten den Verkehr 
ſtark und machten ihn teilweiſe ſogar unmöglich. Im Laufe 
des Tages wurde die elektriſche Stromzufuhr mehrmals 
unterbrochen, da die Leitungsdrähte unter der Laſt der 
Schneemaſſen zerriſſen. Auch in der Nacht zum Donners⸗ 
tag hielt der Schneefall an. Dem unerwartet frühen und 
ungewöhnlich heftigen Wintereinbruch ſind zahlreiche Vögel 
zum Opfer gefallen. Das Wild kommt bereits aus den 
Bergen in die Täler. Aller Vorausſicht nach iſt auch hier 
mit Schneefall zu rechnen. 


Wie aus München gemeldet wird, fiel in der Nacht 
zum Mittwoch im ganzen Voralpengebiet bei empfindlichem 
Temperaturrückgang Schnee. Wenn der Schnee auch viel⸗ 
fach mit Regen vermiſcht war, ſo zeigten ſich doch am Mitt⸗ 
woch früh ſelbſt in den Städten, wie z. B. in München, die 
Dächer und Grünanlagen in weißem Kleide. In Trann⸗ 
ſtein lag der Schnee am Mittwoch morgen bereits 10 Zenti⸗ 
meter hoch. 


Chineſiſche Stadt zum großen Teil niedergebrannt. 4 


Ein mehrſtündiges Großfeuer hat die am Yangtiefluß 
gelegene Stadt Ichang zum großen Teil vernichtet. Auf 
einer Fläche von etwa drei Quadratkilometern ſind Hun⸗ 
derte von Häuſern zerſtört worden. Tauſende ſind obdach⸗ 
los geworden. Die Zahl der Todesopfer konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden, fie ſcheint jedoch ſehr hoch zu fein. Chir 
neſiſche Soldaten, unterſtützt von engliſchen Matroſen, 
leiſteten den Bewohnern Hilfe. Sie retteten mehrere 
hundert Kinder vor dem Flammentod dadurch, daß ſie im 
letzten Augenblick die Mauer eines Schulgebäudes nieder⸗ 
riſſen. Sie drangen in die brennenden Häuſer und trugen 
Frauen und Kinder heraus. 
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dentiches Winterhilfswerk als Beispiel. 


Stadtpräſident Barciſzewſti wirbt 
für das Städtiſche Hilfskomitee. 


Bromberg, 7. Oktober. 


Geſtern abend fand im Sitzungsſaale der Stadtver- 
oronetenverſammlung eine Zuſammenkunft zur Gründung 
des Städtiſchen Komitees zum Kampf gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit für das Winterhalbfahr 1936/7 ſtatt. Die Sitzung 
wurde von Stadtpräſident Bareiſzewſki eröffnet, der 
eingangs den Vertreter der Regierung, den neuen Sta⸗ 
roſten Suſki, begrüßte. Stadtpräſident Barciſzewſki ver⸗ 
ſicherte dem Staroſten die Bereitſchaft der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und der Bürgerſchaft zu harmoniſcher und loyaler 
Zuſammenarbeit mit der Regierung. Staroſt Suſki 
dankte für die Worte der Begrüßung und die Verſicherung 
der Loyalität und erklärte ſeinerſeits, daß er ſich ſowohl 
als Leiter der Burgſtaroſtei wie vor allen Dingen in 
ſeinem Charakter als Repräſentant der Erlauchten Republik 
und Vertreter der Regierungspolitik ſich immer bemühen 


werde, um eine ehrliche und herzliche Zuſammenarbeit mit 


Pie ganzen Bürgerſchaft und hauptſächlich natürlich mit 
em erſten Vertreter dieſer Bürgerſchaft, dem Herrn Stadt⸗ 
räſidenten. 

In die Tagesordnung eintretend, erklärte der Stadt⸗ 
Präfident, daß die Aufgabe des Komitees die Sammlung 
von öffentlichen Geldſpenden ſei, um damit die große 

ot der Arbeitsloſen durch Beſchaffung entſprechen⸗ 
der Arbeitsmöglichkeiten zu lindern. Der Stadt⸗ 
vräfident betonte, daß die in der Stadt geſammelten 
en den ausſchließlich für die Arbeitsloſen in Brom⸗ 

Verwendung finden würden. Von den Geldern werde 
a nicht ein Groſchen zur Unterſtützung der Ar⸗ 
eitsloſen verwendet, ſondern für die Beſchaffung von 


Arbeiten. ; 
1 „Nach der kurzen Anſprache folgte dann in ſchneller 
Reihenfolge die Erledigung der übrigen Punkte der Tages- 
vroͤnung. Genehmigt wurden von den Verſammelten die 
genen Statuten des Städtiſchen Komitees zum Kampfe mit 
der Arbeitsloſigkeit. Weiter wurden angenommen die Wahl 
des Präſidinms und des Vollzugsausſchuſſes und die Wahl 
der Mitglieder von etlichen Kommiſſionen. 
Da von den Verſammelten weitere Anträge zu der 
Fagesordnung nicht geſtellt wurden, ſchloß Stadtpräſident 
arciſzewſki die Sitzung. In feinen Schlußworten richtete 
er Präſident einen herzlichen Appell an die Anweſenden, 
ihren ganzen Einfluß aufzubieten, damit die Bevölkerung 
mehr noch als im vergangenen Jahre ihre Pflicht gegenüber 
der allgemeinen Arbeitsloſennot nachkomme. Präſident 
arciſzewſki wies dabei auf das gewaltige Winterhilfswerk 
Deutſchland hin, das geradezu überwältigend ſei und 
ſeinesgleichen in der Welt nicht habe. Er habe verſchiedene 
Male Gelegenheit gehabt, ſich perſönlich in Deutſchland von 
em großen Verſtändnis und der freudigen Opferwilligkeit 
Ebenüber den ärmeren Volksgenoſſen zu überzeugen. 
Es jet deshalb traurig, feſtſtellen zu müſſen, daß unſere 
evölkerung der großen Arbeitsloſennot immer noch ſo 
wenig Verſtändnis entgegenbringe. Bei den im vergange⸗ 
nen Jahre veranſtalteten Straßen⸗ und Wohnungsſamm⸗ 
lungen haben ſich Fälle ereignet, daß den Helfern einfach die 
Ur vor der Naſe zugeſchlagen wurde, nicht ohne dieſe noch 


mit Schmähungen zu bedenken. Ja, es ſei vorgekommen, 


daß ſolch ein Mitbürger 
Ide an den Magiſt 


ſich obendrein noch mit einer Be⸗ 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenbeit zugeſtchert. 


Bromberg, 8. Oktober. 


Meiſt heiter, aber kũhl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres und trockenes, aber kühles Wetter an. 


General Nydz⸗Smigty 

: auf der Durchreiſe in Bromberg. 
inf Am Mittwoch um 21 Uhr befand fih der General- 
uſpekteur der polnischen Armee, General Rydz⸗ 
Dm ely, auf der Rückreiſe von Runowo in Bromberg. 
8 Oberſten Führer meldeten ſich dienſtlich auf dem 
ahnhof Kreis⸗ und Burgſtaroſt Suſki ſowie der Vor⸗ 
ſitzende der hieſigen Ortsgruppe des Legionär Verbandes 
Dr. Bermanfti. 8 


Konſul Bernard. a 
Der Führer und Reichskanzler hat den Hauptmann 
a. D. Hans Bernard (langjähriger Leiter der Deutſchen 
Paßſtelle Bromberg), bisher Vizekonſul in Salzburg, zum 
onſul daſelbſt ernannt. 


Muſikaliſche Veſper. 


Der Bromberger Bachverein hatte am Sonntag zu 

\ nber im Bromberger Muſikleben bereits Tradition ge⸗ 
kaordenen Muſikaliſchen Veſper in der Pfarrkirche einge— 
aden. Die geiſtlichen Lieder des Chors wechſelten mit 
rgelvorträgen des Chorleiters, Herrn Georg Jaedeke, 

5 Von wunderbarem Jubel erfüllt war die kleine 
Sboralmotette „Lobe den Herren“ des jugendlichen in 
üddeutſchland wirkenden Hugo Diſtler. Schön und leicht, 

Qt ſpieleriſch ſchweben die „Pfſalter und Harfen“ der 
krauenſtimmen über der von den Männerjtimmen wieder 
erxnommenen Choralmelodie. Das Ganze ein geſchliffe⸗ 

es Kunſtwerk. Diſtler iſt ein Meiſter des Chor⸗-Kanons. 
M' wverer zugänglich waren die drei geiſtlichen Geſänge von 
dend. Reger mit ihren ſchwierigen auf Chromatik aufbauen⸗ 

Re Sätzen. das klanglich eigenwillige doch ſchöne Merkmal 
Gottes. Beſonders ſchön war das Abendlied „Mit meinem 
1 t geh ich zur Ruh“. Dieſe Sätze Regers, der Prüfitein 
r choriſtiſches Können, bedürfen noch der „Ablagerung“. 
ein Auch auf der Orgel kam ein lebender Muſiker wieder 
al zu Wort. Wir willen unſerem vortrefflichen ein- 
88 nilchen Organiſten Georg Jaedeke Dank, wenn er 
a nimmt, von Mal zu Mal die Neuzeit in das wohl⸗ 
füge nete ſchöne Archin der alten Kirchenmuſiker einzu⸗ 
von y Wir hörten ein „Paſſamezzo und Fuge G⸗Moll“ 
amtie oh. Nep. David, des an der Johanneskirche in Leipzig 
die atenden. begabten Kirchenmuſikers. Das Paſſamezzo, 
caglig en italieniſche und lebenſo wie bei Bach die Paſſa⸗ 
auf 8 Sarabande) veredelte geiſtige (Tanz-) Form iſt 
| u Adantajie aufgebaut. Das Fugenthema it kompli⸗ 
er Ausarbeitung dieſes Themas erweiſt ſich David 


* N J 
rr vr. 


1 Dr De Sn = a rt Se 


aber als Meifter, der, von ſtrengem Stil beſeſſen, alle For⸗ 
men der Fuge beherrſcht und ſie zum intereſſanten Werk 
formt. Man muß dieſes Werk mehrere Male hören, um 
mit David Schritt zu halten, er fußt anſcheinend auf dem 
17. Jahrhundert, ſpricht aber mit der Orgelſprache der Neu⸗ 
zeit. Georg Jaedeke ſpielte mit einer bereits zu dieſem 
Werk gewonnenen Überzeugung. In der Mitte ſtand eines 
der reifſten Werke Regers (D⸗Moll⸗Sonate), fie war ebenſo 
wie Liſzts wirkungsvolle Fantaſie und Fuge „Bach“ ein 
neues Zeugnis für das Können unſeres einheimiſchen Or⸗ 
ganiſten. 

Um dieſe Veſpern, die aus lobenswerten kirchlichen und 
völkiſchen Erwägungen, trotz ſchwerer Sorgen, bei freiem 
Eintritt ſtattfinden, dürften uns manche Großſtädte be⸗ 
neiden. Der Bachverein wünſcht nichts weiter, als daß 
dieſe Veſpern beſucht werden. 


Am 11. 10. nicht vergessen: 
Erstes Eintopfessen! 


$ Preisangaben in den Auslagen anbringen! Die 
Stadtverwaltung erinnert alle Geſchäftsinhaber erneut an 
die Pflicht, bei allen Gegenſtänden des täglichen 
Gebrauchs die Preiſe deutlich ſichtbar anzubringen. Es 
muß bei jedem Verkaufsartikel im Laden oder in 
der Auslage der Preis angegeben ſein. Außerdem 
muß eine Preistafel für das Publikum deutlich ſichtbar an⸗ 
gebracht werden. Die Polizeikommiſſariate und die ſtädti⸗ 
ſchen Kontrollorgane ſind angewieſen, diesbezügliche Kon- 
trollen durchzuführen. Die Geſchäftsinhaber müſſen ſich 
alſo im eigenen Intereſſe um empfindlichen Strafen zu ent⸗ 
gehen, genau an dieſe Vorſchriften halten. 

s Im Kino „Adria“ läuft ſeit geſtern der amerikaniſche 
Tonfilm „Roſe⸗Marie“, der unter der Regie van 
Dykes nach der bekannten gleichnamigen Operette mit 
Jeanette Macdonald und Nelſon Eddy in den 
Hauptrollen gedreht wurde. Die Handlung iſt freilich 
operettenhaft unwahrſcheinlich — die gefeierte Sängerin 
Roſe Marie de Flor reitet in die unberührte Wildnis der 
Prärie, um ihren aus dem Gefängnis geflohenen Bruder 
wiederzuſehen und ihm zu helfen. Dabei lernt ſie den ihn 
verfolgenden Polizeioffizier kennen, der aber trotz ſeiner 
Liebe zu ihr der Pflicht gehorcht, den Bruder verhaftet und 
zur Aburteilung abliefert. Doch gibt es ſoviel reizende 
Szenen, beſonders auf dem Ritt der beiden, daß man ſich 
mit dem Unwahrſcheinlichen raſch ausſöhnt. Das Schönſte 
aber ſind die wirklich entzückenden Melodien, die von 
Jeanette Macdonald geſungen werden und das Publi⸗ 
kum ſichtlich begeiſtern. Wenn ſie mit ihrer ſchönen Stimme: 
„Über die Prärie“ ſingt, iſt alles gerührt. Auch ihr Partner 
Nelſon Eddy ſingt ſehr gut und ſpielt den kleinen Polizei⸗ 
offizier nett und natürlich. Kurz, ein Film, wie man ihn 
gern ſieht und noch lieber hört. 

§ Unfälle. Die in der Staatlichen Sperrplattenfabrik 
beſchäftigte Arbeiterin W. Sulecka, Thornerſtr. (Torunſka) 
Nr. 46 geriet mit der rechten Hand in eine Walze und er⸗ 
litt ſchwere Quetſchungen. — In der Großpolniſchen 
Papierfabrik ſtürzte der 51jährige Arbeiter St. Forys, 
Wolkenſtraße (Chmurna] 28 von einer Leiter und brach ſich 
mehrere Rippen. — Die 43jährige Frau M. Jabtonſka, 
Czackiego 23, ſtürzte in den Keller und erlitt einen Bein⸗ 
bruch. — Die vierjährige Helena Wachowiak fiel im Schlafe 
. Bett und brach ſich dabei das rechte Bein im 

en 

$ Beim Ankurbeln des Motors verunglückte am Mittwoch 
der 30 jährige Chauffeur A. Switaka, Neuer Markt Nowy 
Rynek) 8. Die Kurbel ſchlug nämlich ſo heftig zurück, daß 
ihm die rechte Hand verrenkt wurde. 

$ Bedauerlicher Unfall. Am Mittwoch nachmittag war die 
ledige Franeiſzka Junka, Verlängerte Rinkauerſtraße (ul. 
Szezecinita) 6, auf dem Güterbahnhof mit dem Aufleſen von 
herabgefallenen Kohlenſtücken beſchäftigt. Dabei kroch ſie auch 
unter die einzelnen Fuhrwerke, die gerade abgeladen wurden. 
Plötzlich zogen die Pferde des einen Wagens an, ſie kam 
unter die Räder und blieb beſinnungslos liegen. Mit einer 
Gehirnerſchütterung und ſchweren Kopfverletzungen wurde die 
Unglückliche ins Städtiſche Krankenhaus gebracht. 

8 Ein dreiſter Diebſtahl. Am Montag erſchien in der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft in der fr. Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 2 
ein junger Mann und verhandelte mit einer Angeſtellten, die 
gerade an der Kaſſe zu tun hatte. Als ſie für einen Augenblick 
ans Telephon in den Nebenraum ging, ſtahl er aus der 
Schreibtiſchſchublade 55 Zloty, Als die Angeſtellte zurückkam, 
entfernte er ſich und verſprach, am Nachmittag wieder⸗ 
zukommen. Die Angejtellte ſtellte gleich darauf das Fehlen 


des Geldes feſt und benachrichtigte die Polizei. Der junge 


Mann erſchien tatſächlich am Nachmittag wieder 
und wurde verhaftet. Er bekannte ſich nach längerem Leugnen 
zur Tat. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nach richten. 


Für den Lichtbildervortrag über Polen von Schriftleiter Hepke 
am 9. 10., um 20 Uhr, bei Kleinert find für Nichtmitglieder der 
Deutſchen Vereinigung Einladungen im Bureau der Orts⸗ 
gruppe, 20. ſtycznia 2 (Tel. 1641), zu haben. (6954 


Geflügelzüchterverein: Sitzung Sonnabend, 10. 10., 20 Uhr, a 
3 
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u Bartſchin, 7. Oktober. Diebe drangen in die Woh⸗ 
nung des Landwirts Willy Roſentreter aus Joachims⸗ 
dorf und ſtahlen aus einem Zimmer ſämtliche Wäſche und 
Garderobe. Die Diebe ſind unerkannt entkommen. 

k Czarnikan (Czarnköw), 7. Oktober. Der letzte 
Pferdes, Vieh⸗ und Krammarkt zeigte trotz des 
regneriſchen Wetters einen ſtarken Auftrieb und viel Be⸗ 
ſucher. Minderwertige Pferde brachten 100 bis 150 Ztoty, 
mittlere Arbeitspferde 200 bis 250 Ztoty, gutes Material 
300 bis 500 Zloty. Auf dem Rindermarkt wurden Färſen 
mit 80 bis 140 Zloty, mittleres Milchvieh mit 150 bis 200 
Zloty, gutes Milchvieh mit 240 bis 300 Ztoty gehandelt. 
Ferkel brachten 25 bis 30 Zloty das Paar und Läufer⸗ 
ſchweine 35 bis 40 Zloty das Stück. 

2 Gneſen (Gniezno), 7. Oktober. Einen Unfall er⸗ 
litt der Beſitzer Kwiatkowſki aus Koslau (Koſtowo). 
Als der Beſitzer mit ſeinem Sohn beim Abräumen des 
Kartoffellandes beſchäftigt waren, und auf dem hochbelade⸗ 
nen Wagen mit Kartoffelkraut ſtand, zogen die Pferde plötz⸗ 
lich an, jo daß Kwiatkowſki herunterſtürzte und ſchwere 
innere Verletzungen erlitt. Der Tod trat nach wenigen 
Stunden ein. 


In der vergangen Nacht verſuchten Diebe bei dem 
Beſitzer Peter Minor aus Alt⸗Strieſen (Strzusewo⸗Pacz⸗ 


Be 


Deutiche Bereinigung. 


Verſammlungskalender. 


De. Pudewitz. 10. 10., 17 uhr, Mitglieder⸗Verſammlung mit an⸗ 
ſchließendem Tanz bei Koerth in Pudewitz. 8 
De. Villiſaß, 10, 10., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung b. Templin. 


Og. Crone. 10, 10., 16 1ihr, Volksfeſt im Grabiner Wäldchen. 

Dg. Otteraue. 10. 10., 19 Uhr, Volksfeſt bei Stern. 

Og. Bachwitz. 10. 10., 19 Uhr, Volksfeſt bei Jelen. 

Og. Sarbia. 10. 10., 19.30 Uhr, Herbſtfeier. r 

On. Jablone. 10. 10., 19 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung. 

Og Bone 10. 10., 15 Uhr, Herbſtfeier in Jablonowo. im Hotel 
aul. 


Og. Hermannsdorf. 10. 10. 19 uhr, Mitalieder⸗Verſommkung. 

Tg. Kirchplatz Borni. 11. 10., 14 Uhr, Erntefeier (nicht wie bisher 
gemeldet am 10. 10.). > 

Og. Altkloſter. 11. 10., 15.30 Uhr, Mitalicder-Berjommluma. 

Og. Paulsfeld. 11. 10. Herbſtfeier fällt aus, da behördlich verboten. 

Os. Welnau. 11. 10., 19 Uhr. Erntefeier bei Kedziora in Rubno. 

Og. Debowa⸗Laka. 11. 10., 16 Uhr, Herbſtfeier bei Ploetz in 
Hohenkirch. J 

Og. Rosmin. 11. 10., 15 Uhr, Erntefeier bet Ba Brommund. 

Og. Schroda, Dominowo, Nekla, Warburg. Pontkau, 11. 10., 16 Uhr, 
Erntefeier bei Brzezinſki in Dominowo. R 

De. Wollſtein, Paulswieſe. 11. 10., 18 Uhr, Herbſtfeier in Wollſtein. 

Og. Mogilno. 11. 10., 16 uhr, Kreistreſſen im Hotel Monopol. 

Og. Kolmar. 11, 10., Mitalieder⸗Verſammlung. 

Og. Groß⸗Böſendorf. 11. 10., 15.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung 
bei Oborſki. 

Og. Gneſen. 11. 10., 15 Uhr, Mitalieder-VBerfammlung 
im Ztvilkaſino. Lig. Vg. Wendorff. Ä 

Og. Groß⸗Neudorf. 11. 10., 15 Uhr. Mitglieder-Verſammlung bei 
Krahmer „Ernte und Arbeit“. 

Og. Borek 11. 10., Heimatfeſt. 

Tg. Nogaſen. 11. 10., Heimatfeſt. f 

Og. Krotoſchin. 11. 10., 15.30 Uhr (nicht wie bisher gemeldet um 
14 Uhr) „Seemannusgarn und Jägerlatein“. 

Og. Tfie. 11. 10., 17 Uhr, Mitglieder⸗Verſ., „Ernte und Arbeit“. 

On. Introſchin. 11. 10., Heimatfeſt. : 

On. Bentſchen. 11. 10.,. Erntefeier. 

Og. Moſchin. 16. 10., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung bei Joch⸗ 
mann in Kroſinka. h 

Og. Tremeſſen. 17. 10., Herbſtfeier. 

Og. Laskowitz. 17. 10., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung, „Ernte 
und Arbeit“, im Heim. 

Og. Gogolinke. 17. 10., 19 Uhr. öffentliche Kundgebung, anſchl. 
Herbſtfeier, (nicht wie bisher gemeldet am 10. 10.). 

Og. DEAN. 17. 10., 18 Uhr, Heimatfeſt (nicht wie bisher gemeldet 
am 11. 10.). 

Og. Wiskitno. 18. 10., 14 Uhr, Herbſtfeier im Heim in Sitowiec. 
Og. 3 18. 10., 14 Uhr, Herbſtfeier im Borekſchen Saale in 
olichno. * f 

Og. Steinberg. 18. 10., Mitalieder-VBerfammlung bei Schade. 

Og. Neumark. 18. 10., öffentliche Verſammlung. 

Op. Waldau. 18. 10., 16 Uhr, Herbſtfeier bei Growiöäſki. 

Og. Filehne. 18. 10., 18 Uhr, Heimatfeſt. 

Og. Poſen. 18. 10., 17 Uhr. Volksdeutſche Kundgebung im Hand⸗ 
werkerhaus. (Es ſpricht Dr. Kohnert.) 2 

On. Warlubien. 18. 10., 18 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. bei Poprawſki. 

Og. Schubin. 18. 10., 13 Uhr, Kreistreffen. (Es ſpricht Dr. 
Kohnert.) 8 0 

De. Zuin. 18. 10., 16 Uhr, Kreistreffen im Kaufhaus Janowitz. 
(Es ſpricht Dr. Kohnert.) a 

De. Zuckau. 24. 10., 18 Uhr, Kreistreffen in Karthaus. 

Og. Gollantſch. 25. 10., 18.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung, anſchl. 
Tanz bei Kowalewſki in Gollantſch. : 3 

Og. Elſendorf. 25. 10., 17 Uhr, Kundgebung mit anſchließender 
Herbſtfeier bei Vg. Reinert in 2 

Hohnſteiner Puppenſpieler. 

Og. Liſſa. 9. 10., 14.30 Uhr für Kinder, 20 Uhr für Erwachſene im 
Evangeliſchen Gemeindehaus. 

Og. Birnbaum. 10. 10., 15 Uhr für Kinder, 20 Uhr für Erwachſene 
im Zickermannſchen Saale. 8 

Og. Wulſch. 11. 10., 16 Uhr für Kinder, 20 Uhr für Erwachſene 
(im Saale Lananer). . 

De. Pinne. 19, 10., 17 Uhr, bei Biſanz. = 

Og. Poſen. 21. 10, 16 Uhr für Kinder, 20 Uhr für Erwachſene 

im Evangeliſchen Vereinshaus. 3 710 


(Frauen) 
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kowo) in den Schweineſtall einzudringen. Durch das Gebell 
der Hunde erwachte der Beſitzer, und es gelang ihm die i 
Täter zu verſcheuchen. 8 2 

2 Inowroclaw, 7. Oktober. Der heutige übliche Mo⸗ 85 
natsmarkt für Pferde und Vieh war von vielen 55 
auswärtigen Händlern, Landwirten und Zigeunern beſucht. 9 
Es waren ungefähr 350 Pferde und 120 Kühe aufgetrieben. E 
Die Nachfrage nach guten Pferden war ſtark, doch waren 
ſolche wenig vorhanden, 12 5 war mittleres Material 
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in guter Auswahl zu haben.) Beſonders teuer waren dies⸗ 
mal Arbeitspferde; fie erzielten Preiſe von 180-250 Ztoty, 
beſſere Pferde koſteten 300—350, gute Kutſchpferde 400-550 
Ztoty. Gute Milchkühe erzielten Preiſe von 200-280, ge⸗ 
ringere 150—200 und Jungvieh 80—120 Zloty. Der Markt 
wickelte ſich ſehr lebhaft ab und war erſt in den Nachmittag⸗ 
ſtunden beendet. 

Alle militärpflichtigen Perſonen, die im Jahre 1916 
geboren ſind und im Gebiet der Stadt Inowroctaw woh⸗ 
nen, haben ſich bis zum 30. November im Rathaus, Zimmer 
Nr. 14, zur Regiſtrierung zu melden. Geburtsurkunde und 
Perſonalausweis ſind mitzubringen. 

Durch einen Fleiſcherwagen überfahren wurde am 
Schlachthaus eine Radfahrerin. Die Radfahrerin trug 
ſchwere innere Verletzungen davon und mußte ſofort ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch nehmen. 

n Labiſchin, 7. Oktober. Der Tochter des Landwirts 
Emil Trotzer aus Soſnowiee wurde ein Fahrrad ge: 
ſtohlen. Sie begab ſich in das Gaſthaus, um etwas zu 
kaufen und hatte das Rad draußen ſtehen laſſen. 


Die Sammlung für den Fonds 1 
der Nationalen Verteidigung in Bromberg 


In der vorigen Woche iſt in Brombera ein Städtiſches Komitee 
des Fonds der Nationalen Verteidigung entſtanden, das die 
Sammelaktion auf dem Gebiet unſerer Stadt durchführen wird. 
Die Stadt wird in Bezirke eingeteilt, in ſedem forgt ein Bezirks⸗ 
komitee für die Erfaſſung aller Bürger des Bezirks. Größere 
Anſtalten und Fabriken bilden einen eigenen Bezirk für ſich. In 
jedem Gebiet erhalten die Hausbeſitzer bzw. die Leiter größerer 
Betriebe Spendenliſten. Dieſe Liſte muß von den Empfängern ſo 
ausgefüllt werden, daß jeder ſelbſtändig verdienende Bürger darin 
aufgeführt iſt. f - 

Da viele Perfonen, beſonders Beamte, ſchon in ihren Betrie⸗ 
ben für den Fonds geſpendet haben, müſſen ſie in der entſprechen⸗ 
den Rubrik eine Notiz eintragen, in welcher ſie mitteilen, daß ſie 
bereits geſpendet haben und den Namen des Betriebes angeben. 

Die geſammelten Summen werden zuſammen mit den Liſten 
in der Kommunalen Sparkaſſe in der fr. Wilhelmſtraße (ulica 
Zan ene abgegeben, die dafür entſprechende Quittungen aus⸗ 
gibt. e 

Das Komitee bittet ſolche Perſonen, die keine andere Beſchäf⸗ 
tigung und den Willen zur Mitarbeit haben, ſich zur uneigen⸗ 
nützigen Mitarbeit an der Organiſation der Sammelaktion im 
Bureau des Komitees, Hermann⸗Franke⸗Straße 5, zu melden. 
Das Städtiſche Komitee hat an die Bürgerſchaft der Stadt einen 
Aufruf erlaſſen, der von allen Mitgliedern des Komitees, dem 
Vertreter der Ortsbehörden und der ſozialen Organiſationen der 
Stadt angehören, unterzeichnet iſt. E 


Chef⸗Redakteur Gotthold Starke (in Urlaub); verantwort⸗ 
licher Redakteur für Politik: Johannes Kruſe:; für Handel 
und Wirtſchaft Arno Ströſe: für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ er a 
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oderne DBauerbrandoien 


eee cg. für 2500 31. abzugebenſzu kaufen geſucht. 
deutſch⸗ poln., geſucht. 
kaufen Sie am besten und billigsten 2 
Luxus⸗Billa Färſen 55 2-3 Zimm.⸗Wohng. 
2 5 g 

% Sniadeckich 50. N für Nähmaſchinen⸗ Meer, Waldnähe Ga⸗ wichtsangabe. 7041| Radiogppar., Grammo- amtenehepaar geſucht. 

. 15. 10. od. 1. 11. 

e 1 


niedergeschmet- 
tert a d. gest- 
rigen Vergnügen, 
ſch habe kaum 


000 31. Anz. 120- bis Bomorita 12-3. Francken tein. 
Dwör Szwajcarski 
armortiſch Teetiſch u. möglichſt in der Nähe 
arbeit geſucht. tage. Zuſchr. u. O 7069] H. Wendorff⸗Zechau. phon, Kinderbett ꝛc. 18 Offerten unt. R938 an 


Koſtenloſe fachmänniſche Beratung bei: 


Neu⸗Aufforſtungen 


und deren evtl, Uebernahme 
bei billigſter Berechnung 


Forſtpflanzen, Hedenpflanzen, 
Alleebäume 


in großen Mengen u. jeder Höhe gibt billigſt ab 


M. Kornowſly, Forſtbaumſchule 


Sepolno. Pom. Tel. 52. 4385 


„Welch eine ungeheure Ver- 
änderung in drei Wochen, 
jeden Abend bin ich eingeladen, 
ank der Bäder mit Palmolive- 


Seife erhielt mein Körper die 
jugendliche Frische“. 


Suche zum 15. Oktober 
älteres, erfahren. 7038 


Großer —— ö 1 Be- 
t E 1 7 i 1 = 
Ausverlauf 2 | ei 


von verſchiedenen 


neuen Möbeln, 


B der heutigen Damenmode muß 


ringster Brenn- man von Kopf bis Fuß eine zarte, 


2 stoffverbrauch. seidige Hautbesitzen. Palmolive-Seife 
Sürgen und Gleichmässige,, = kostet so wenig, daß Millionen von 
Ellernkloben nehme Wär- = Frauen sie auch zum Bade benutzen. 

' er VER E Sie sind glücklich, daß sie sich die 
e Empfeh. Niem. Stwolno, pow. | me. Moderne : wohltätige Einwirkung des Olivenöls 
10. Ditober 1936, 10 Uhr, ſpr. Swiecie. 7094 ; | Form- Schönheit. zunutze 
auf dem Hofe von Für Gutsbeamten- ter BIN] Schöne Farben = "Palmolive-selle verschönert 
Carl Werner } haushalt einzelner ) IP BI | m =. dank ihres üppigen, durchdringenden 
Swiecie n. W. Danzig. Herr wird für ſogleich der wertvollen . = . 
wiecte n. W. 2 } Schaums die Haut, verjüngt sie und 
m Dwarcowg,.. Mädchen kirschroten und reinigt die Poren gänzlich vom 
Riff | v. Mühlen⸗ H Rochtenminifierige- 0 kastanienbrau- = Schmutz. Ein tägliches Bad mit Palm- 
e n Walzen ſucht 1 in Lohn⸗ 1 nen Majolika = olive-Seife ist das richtige „Schön- 
a anipr, unt. S 7088 a. D. 8 harmonieren zu . Ze gr = 
6955 3 Er 8 Fi 
.]Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. | jeder Tönung der blendenden Charme, der für ihren 


Lubicki Hurt 
Miyny Lubickie 
in Lubicz. 


Erfolg entscheidend ist. 
Wände. * 


Stellmacher⸗ 
5 ö Geſelle 
Heirat Stawii-Toranii. meter, Rowamies HERZFELD & VICTORIUS Sp. Akc. 
AR EEENERE.  : RARBRERREEN cn 5 ne nenn GRUDZIADZ 
1 verheir,, für 

e Stellengejuce 


Beſitz, Akadem. wünſcht bau, Kalt⸗ u. Warm⸗ 
paſſende haus ſowie Park, zum Zum baldigen Antritt 


Lebens kführtin 1. April 1987 od. früher oder 3. 1. Januar fuche | . ⁰ :!:! 
N 3 | gejucht. Bewerber mül- Bei Anoipe, Galewo.] Schlafzimmer m N 
Gefl. Offert. unt. U 7102 geh ae empfohlen Beamtenſtelle Hausgrundflüd den Twarda-Göra, ſt. Spinde, Bettitelle, Möbl Zimmer 
2.d.Geſchſt. d Zeitg erb. ſein. Meld. m. Zeug: möglichſt unterm Chef. zweiſtöckig, Bullen 8 u. 9 Ztr. Küchen verkauft billig . 
M 36 J., mittel⸗ nisabſchr. u. Lohnfor⸗ Mehrjähr. Praxis und an d. Hauptſtraße einer „ſchwer. u. Rakielſta 15. Tiſchlerei. RESTAURANT & 
unn, groß. 300 31. derung. an Maj. Ksiezy- Kleinſtadt Südpolens 2 hochtragd Küh Smyrna⸗Teppich ich Möbl Zimmer 7095 
monatl. _ Eintommen,|dwör, P. Dzialdowo Pom. , Gefl. gelegen günitia au ver | nn an Smyrna Zeh . Danzigerstr 30 
* 6946 1 erbitt. 2090 kaufen Offert u 9 7046 m. Terfauf. 3105 Handgekit. dtſch. Ware, mit Unterkunftsraum EL E (im 2 
ſucht Heirat S i unter Boge, Oftrowo ad. Geſchälteſt. d.Zeita. uchtbulle 3.90 X 6,00 m, Jorag. für Motorrad geſucht. unten) 
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Offerten unter P 3215 tüchtig., ehrlichen 7089 eneraiſcher Förſter. Zwei Zinshüuſer mit guter Form und|preisw. 3. verkauf. Off. a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Wurst- l Sisbeinessen 
eee Müllergeſellen energischer Förster. du @erchärt fortzuos- begebe Era dene |WAODIIELT. Ammer 2e ut Tichauer Bier anf 8 
6 ft int. weicher mit Sauagas. | unverh. inall.Arbeiten| halber günſtig zu ver⸗ abzugeb. od Eintauſch Gut Teppich 9 . 3 aus Tichan O/S. 
ruſtgemeint. motor vertraut iſt. des Berufs ſowie mit d. kaufen. S. Malek, gegen gleichwertigen. Ill erh. ebb in ruh. Hauſe au verm 
Diſch. Land, anf. 0 W. Arauie, Miyn moto. Teichwiriſchaft beſtens Budgoſzez. Gdagſta 46 Temme. Wegrowo zu kaufen gefucht, Off. Wiatrakowa 10. 2205 Elvsi 
DEneL.. ae * rowy, Jafſice, powiat DEE EIER f Telefon Nr. 1183. 3150 2. Erudziadz. 7097|. O 3206 a. d. G. d. 3. Zimmer zu vermieten 9 . Gdanska — 
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Ken > une ec, oder später Stellung. 1 ce sröbere Jagdhund dle brauchb. Sachen |: Ebrobrege 10,4 Heute. Donnerstag, den 8. Oktober 193 


ar Heine Sand wirt⸗ i dmi tif) it N „ braun kauft M. Gerth, Wein. r Wurſt⸗, Flaki⸗ und Eisbein⸗Eſſen 
baldig. Heirgt er ten: See de Lülldloiltſchaft 12; Seger Sau ee. b wer u mh Zimmer ui 


(eigenes Fabrikat. 
dw., a. änder. u kaufen. Offerten u. Land. ſehr ſcharf, ſt.z. mit Bad, evtl. vorzüg⸗ nt 
SED. Sul, 163188 ſuche geübte Kraft Prennerel⸗Berwalter unter & 3097" Im Die Wert Hef. ien lh Ein Motorrad lich 5 A 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


er Verpflegung 3199 anſchl. Tan Neb nderen ügl. 
in Dauerſtella Mielke, perh. 30 Jahre alt, ver- Geichäftsit.d.eita.erb.'a.d.Geichft. d.Zeikgerb mit Beiwagen Lol x „ borzüg 
Witwe 3214 Anl numme |vertauf. Matielita 24, 
\ 9 Megen Einberufung 


tataja 6, Wohng. 1. gepflegten Vieren T chauer Anſtich. 1 
Staronard-Dfreäno.|traut mit elektriſcher auch einzeln, billig zul — — 3 &._ 707 


3203 
des jetzigen zum Mili⸗ & 
tär 4755 zu ſofort oder von ſofort. Off. u E 3177 Fahrrad = 


15. 10. ein zuverläſſiger | a.d.Geichit. d.Zeita.erb. erſtkl. Fabrik. bill. 3. vrk. 


Lebensgefährten. erfahrener Käfer Tüchtiger ER 16 Sobieifieno 9, Win. 6. 


Deutſche Bereinigung, Ortsgruppe Bromberg 


37, gutſituiert, unab⸗ 
hängig. ſucht treuen 


Lichtbildervortrag von Schriftleiter Marian Hepke 
verjüigbarem Verden, Sein. wee Müllergeſell 45 4 Hummiwagen a 5 5 
„Stolno, voczta Ma 

mögen ober B Cante, Bo. cheimiüifk. eee ee > e An evtl. Untergeitell, Polens Landschaften, 6tüdte und Vollsſtämme 
i ö 5 6 endet hat, v . ' : 
oſſert u. Nr. A. 8. 150| Suche per jofort 5 oder ſpäter Stellung. Er fo Tüteht aum Verlauf Das Werden und das Geſicht des neuen Polen 
an die Geſchäftsſtelle Gute Zeugn. vorhand. + 2043 Fordonska 25 
der Deutſchen Rund⸗ ledigen Schweizer. Waſſermühle bevorz. a — Ein Vortrag mit etwa 100 prächtigen Bichtbildern, 
au einzusenden. use] Heinrich Bigalke, Walter Mönch. Kutſchwagen der in vielen Städten des Deutſchen Reiches 

Jun gb auer vocgia Mee „„ preistmert u verlaufen ſtärkſten Beifall gefunden bat. 
engl. anf. 30 er, 15 000 : — . pow. Mogilno. denn sie wird in der Pomorſta 46, W. 3. 3128 

Zloty Vermögen, A Erfahrener 1 N Freitag. den 9. Oktober 1936, 8 Uhr abends, bei Kleinert. 
wünſcht Einheirat 5 lic I. Mann üdergeiell e za Simmerslen Eintritt frei, für Mitglieder gegen Vorweiſen der Mitglieds- 
> Wi Autolenker bevorzugt 1 erge e E in Polen von vielen 9207 Natielita 24. karte, für Gäſte gegen Einladungen, die im Büro der Orts- 
in dementſpr. Wirtſch. W. Dütmer, Bäckermſtr. ſucht von ſofort oder gruppe, 20 ſtycznia 2, Tel. 1641, angefordert werden können. 
get ge Nowawies Wielka 80 Taler Stellung. 7044 lausenden gelesen: Lokomobile 

ngabe d. Wirticyafts- | TIWAWIER Wielka. 7098 3 x 
verhältn unter S 3217| Suche zum 15. Oktbr. Heinrich Koepke. 80 bis 100 PS. „Lanz“ or 

.d.6eichlt. d Zeitg.erb. ig; äter 1]. Görzno. Pomorze. ; der „Wolff“ zu kauf. A FE 
a. d. Geſchſt. d Zeita.erb. 1938, oder Ipäter einen „55 be n darum besser IM ae). Arend. Sndaofacı. E fe Montag, den 12. 10., um 20 Uhr. bei Kleinert 

Müllerlehrling 10 J. coat. ſucht Stelle. eine kleine als kein. Sialta 9. ____ 2208 | ng ſingt f 
Ge ö D M l [ 1 nicht unter 18 Jahren Nerz 3 A ; b ee E e e 7 7 7 4 { 3 ö 3 
2 717 e,. „ nzeige 
35 m 6 m m 4 1 ne en Gdanſta 88. 2083 * 8 Strohpreſſe — Wr 4 Die Berliner Soliften-Bereinigung 
perrmarl Piste bel fre. Station. Alleinmädchen — e f Leitung: Waldo Favre. 


in Zloty zahlbar. zu Unterkunft und etwas 1 \ J 7079 
kaufen geſucht. Offert. Taſchengeld. Offerten] das ſelbſtändig kocht, Bork, Gruta. 
unter $ 3192 an die unter 92 7065 an die] ſucht Stellung 1 Anu nom. Neude 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. ] Geſchäftsſtelle d. Ztg. J Pomorſta 58, W. 7. 12 Tel. no 27. 


Eintrittskarten 220, 1,70, 1,05. 0.50 21 in der Buchhandlung 
E. Hecht Nachf. und Johnes Buchhandlung. Gdanſka. 7013 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 9. Oktober 1936. 


Nr. 234 


Pommerellen. 
! 8. Oftober. 


Warnung vor Betrügern. 


Auf dem Gebiet der Wojewodſchaften Pommerellen und 
Poſen führen eine Reihe von Leuten Sammlungen für den 
Bau zweier Kirchen in Szezurowice, Kreis Radziechöw, und 
in Grochowice, Kreis Przemys! (Wojew. Tarnopol bzw. 
Lemberg) durch. Sie beſitzen rechtmäßige, von den Kirchen⸗ 
bau⸗Komitees ausgeſtellte Ermächtigungen dazu und ver⸗ 
kaufen Bauſteine ſowie Devotionalien, die ihnen von den 
Komitees geliefert find. Dieſe Sammel- und Verkaufstätig⸗ 
keit iſt für die Leute ſehr einträglich, da ſie die Hälfte aller 
Spenden für ihre Bemühungen behalten dürfen. Nun iſt 
leider nur ein Teil der Sammler ſo ehrlich und gewiſſen⸗ 
haft, die Einnahmen an die Baukomitees abzuführen, der 
andere Teil dagegen macht ſich die günſtige Gelegenheit zu⸗ 
nutze und unterſchlägt die von den Gläubigen bezahlten 
Spenden für ſich. Dieſe Betrüger kaufen auch von 
Händlern zu Schleuderpreiſen Devotionalien und verkaufen 
fie mit ganz unerhörtem Aufſchlag weiter, wobei fie den 
Gewinn natürlich auch in die eigene Taſche fließen laſſen, 


Um dieſen Betrügern das Handwerk zu legen, wird 
darauf aufmerkſam gemacht. daß die von den Komitees 
ſtammenden „Bauſteine“ und Devotionalien neben der Ver⸗ 
kaufspreis⸗Bezeichnung auch einen runden Stempel des 
betreffenden Kirchenbaukomitees mit der Unterſchrift des 
zuſtändigen Propſtes aufweiſen. Daher prüfe man die zum 
Kauf angebotenen „Bauſteine“ uſw. genau und wende ſich 
ſofort an die Polizei, wenn Preisbezeichnung, Komitee⸗ 
Stempel und Unterſchrift des Geiſtlichen fehlen, um die Be— 
trüger feſtnehmen zu laſſen. 


Graudenz (Grudziadz) 
Die Evangeliſche Armen⸗Brüderſchaft 


hielt im „Goldenen Löwen“ eine Mitgliederverſammlung 
ab. die leider nur ſchwach beſucht war. Ein weſentlicher 
Punkt der Beratungen betraf die Auszahlung der Begräb- 
nisgelder. Sie wird von nun an wieder erfolgen. und zwar 
ze nach der Zahl der Jahre der Beitragszahlungen der 
Verſtorbenen. Für die Inſaſſen des Stiftes werden keine 
Begräbnisgelder gezahlt, da die Beſtattung dieſer Perſonen 
durch die Brüderſchaft erfolgt. Für die alten Mitglieder, 
die ſchon während des Krieges oder nach dieſem mit der 
Beitragsentrichtung aufgehört haben, beträgt das Begräb⸗ 
nisgeld entſprechend der Verminderung der Eigentums⸗ 
werte der Brüderſchaft bezw. deren Einnahmen (Mitalie⸗ 
derbeiträge) 14 des alten Satzes. Für die jetzt noch zahlen⸗ 
den Mitglieder iſt das Sterbegeld je nach der Zahl der 
Jahre. in denen fie Beiträge geleiſtet haben, 50. 70 oder 
100 Zloty. Es konnten von der Verſammlung auch die Be⸗ 
erdigungsgelder für diejenigen Perſonen nachträglich be⸗ 
Dag o werden, die in den letzten Jahren geſtorben ſind. 
18 Eintrittsgeld iſt ermäßigt worden. nämlich inſofern. 
jetzt wieder die alten, früher in Geltung geweſenen 
Sätze erhoben werden. Der Mitgliedsbeitrag beträgt in den 
erſten 15 Jahren 5, und von dann ab 2 Zlotn jährlich. 
Lol en Kaſſenbericht, den der Vorſteher, Stadtrat a. D. 
Do bm gab, bot ein verhältnismäßig günſtiges Bild. fo daß 
55 eben möglich war, die vorſtehend mitgeteilten pekuniären 
Ordnungen bzw. Verbeſſerungen einzuführen. 

ae ie Feier des 275fährigen Beſtehens der Britderichnft 
e, wie berichtet, anfänglich für den 4. d. M. beſtimmt mar. 
'it verlegt worden; fie findet nunmehr om Sonntag. dem 


> d. M., von nachmittags 3 Uhr, im „Goldenen Löwer 


Eine Vergrößerung der Taballontinnente 


um 100 Prozent ſtreben die daran intereſſierten pommerel- 
liſchen Landwirte an. Der Anbau von Tabak wird in 
Pommerellen im Kreiſe Graudenz ſowie in vier angrenzen⸗ 
den Kreiſen betrieben. Die mit Tabak bebaute Fläche um⸗ 
faßte in dieſem Jahre 1600 Morgen und war um 350 Mor⸗ 
gen größer als im Jahre vorher. Gegenwärtig bemühen 
fi), wie geſagt, die Tabakpflanzer um eine Erweiterung 
des Kontingents, und zwar vorläufig bis zu 3200 Morgen. 
Dieſes Verlangen wird damit begründet, daß der Anbau 
von Zuckerrüben, der einen erheblichen Prozentſatz der 
landwirtſchaftlichen Erzeugung ausmacht, infolge der Ein⸗ 
führung der Kontingente bedeutend verringert worden iſt, 
wodurch ſich die Rentabilität der in Betracht kommenden 
Wirtſchaften ungünſtiger geſtaltet hat. Des weiteren moti- 
vieren die Pflanzer ihren Wunſch nach Erhöhung der 
Tabakkontingente mit der Notwendigkeit der Belebung der 
wirtſchaftlichen Lage überhaupt, und vor allem mit dem Er⸗ 
fordernis, den Landwirten die Möglichkeit zu verſchaffen, 


Plötzlicher Tod. Auf der Chauſſee bei Grutta, Kreis 
Graudenz, verſtarb am Dienstag nachmittag gegen 2 Uhr 
ein unbekannter etwa 55jähriger Mann, wahrſcheinlich ein 
Landſtreicher. Die Urſache des Hinſcheidens konnte einſt⸗ 
weilen nicht feſtgeſtellt werden. “2 

x Unfall. In der Stachewiczſtraße fuhr am Dienstag 
abend gegen 8 Uhr ein Radfahrer namens Fr. Molken⸗ 
tin, Lindenſtraße (Legjonöw) 33, auf eine dort aufgeſtellte, 
aber nicht beleuchtete Schranke. Infolgedeſſen ſtürzte er 
vom Rade und zog ſich Verletzungen zu. ER 

Gefunden wurde in der Lindenstraße (Legjonöw) 
eine Damenhandtaſche mit Inhalt. Die Eigentümerin kann 
ſie auf dem 3. Polizeikommiſſariat in Empfang nehmen. * 


Thorn (Zorun) 


Der Deutſche Schulverein 

hatte ſeine Mitglieder zur Ordentlichen Hauptverſammlung 
Dienstag abend nach dem „Deutſchen Heim“ geladen. Der 
Vorſitzende Robert Kittler erſtattete zunächſt den Jahres⸗ 
bericht. Der Verein unterhält im nahen Podgorz eine ein- 
klaſſige Privatſchule, die zunächſt in einem Sonderraum der 
evangeliſchen Kirche untergebracht iſt. Seit vier Wochen iſt 
mit dem Neubau eines beſonderen zweiklaſſigen Schulgebäudes 
auf dem Kirchplatz begonnen worden. Der Bau ſoll ſo ge⸗ 
fördert werden, daß er noch vor dem Winter unter Dach kommt 
und zum neuen Schuljahr betriebsfertig iſt. Es ſind zwei 
Klaſſen vorgeſehen, da mit einer Schülerzahl von 70 bis 80 
Kindern gerechnet wird. Zur Zeit ſind 40 Schüler vorhanden, 
die von der Lehrerin Fräulein Schick unterrichtet werden. 
Die durch den vergrößerten Schulbetrieb entſtehenden Mehr⸗ 
koſten ſollen außer durch den Mehreingang von Schulgeldern 
auch durch weitere und höhere Mitgliederbeiträge beſchafft 
werden. Darum iſt die Werbung neuer Mitglieder Pflicht 
aller bisherigen Mitglieder (114). Der vorjährige Etat 
balanzierte in Einnahme und Ausgabe mit 4000 Zloty. Er⸗ 
freulicherweiſe ergab ſich aber eine Mehreinnahme von 658 
Zloty, denen eine um etwa 40 Zloty geringere Ausgabe gegen⸗ 
über ſtand, ſo daß der Kaſſenabſchluß einen ſchönen Überſchuß 
ergab, der der Baukaſſe zugute kommt. Unter den Einnahmen 
befindet ſich ein Poſten Schulgeld, der monatlich etwa 100 
Zloty ergeben hat. Die Vereinsrechnung war von den Herren 
Weſtphal und Laengner geprüft worden. Auf deren 
Vorſchlag erfolgte einſtimmig die Entlaſtung des Vorſtandes 
und auf Vorſchlag von Herrn Superintendenten Herrmann⸗ 
Podgorz die Wiederwahl des geſamten Vorſtandes, der Herren 
R. Kittler als Vorſitzender, W. Heſſe als Kaſſenführer 
und H. Kling als Schriftführer. Herr Superintendent Herr⸗ 
mann benutzte die Gelegenheit, um namens der Anweſenden 
dem Vorſtande für die trene Bewährung in der Führung der 
Vereinsgeſchäfte den Dank der Mitglieder zu erſtatten. In 
den Vereinsbeirat wurden die bisherigen Herren Landbund⸗ 
Geſchäftsführer Bachmann, Superintendent Herrmann, 
Tiſchlermeiſter Hinkelmann, Lyzeallehrer i. R. Kerber, 
Kaufmann Doliva und Zimmermeiſter Rinow wieder⸗ 


gewählt. Mit den beſten Wünſchen für die deutſche Schule 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. : * ** 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 8. Oktober, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 15. Oktober, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 11. Oktober, 
hat in der Innenſtadt die „Löwen⸗Apotheke“ (Apteka pod 
Lwem), Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 
Nr. 1269. * * 

+ Dus Drama von Mayerling, das Ende der SOer 
Jahre des vorigen Jahrhunderts die ganze Welt in Auf⸗ 
regung verſetzte und auch heute noch lebhaftes Intereſſe 
findet, wenn es 3. B. in Zeitſchriften wiedererzählt wird, 
wird augenblicklich im Kino „Swit“, Gerechteſtraße (ul. 
Proſta), als Tonfilm franzöſiſcher Faſſung wiedergegeben. 
Den meiſten wird die Liebestragödie, in deren Mittelpunkt 
der damalige öſterreichiſche Erzherzog Rudolf, der unglück⸗ 
lich verheiratet war, und die blutjunge Baroneſſe Marie 
Vetſera ſtanden, ſoweit bekannt ſein, daß ſie dem wirklich 
eine Spitzenleiſtung darſtellenden Film ohne weiteres 
folgen können: Infolge feiner unglücklichen Ehe ſuchte der 
Erzherzog, der durch Charles Boyer ausgezeichnet yerför- 
pert wird, Zerſtreuung in Zechgelagen und mit Frauen, 
bis er eines Tages im Prater Marie Vetſera (die lieb— 
reizende Danielle Darrieux) kennenlernt. Vom erſten 
Augenblick an beſteht eine große und tiefe Liebe zwiſchen 
den beiden Menſchen, die, allen gegen den Erzherzog ge— 


Graudenz. 


* 


ſponnenen Intrigen zum Trotz, immer wieder zuſammen⸗ 
kommen. Als ſich letzten Endes aber die Hofetikette als 
ſtärker erweiſt, begibt ſich das Paar nach Mayerling hin⸗ 
aus und hier ſpielt ſich nun die (auch heute immer noch 
von Geheimniſſen umgebene) Schlußſzene ab: der Erzherzog 
erſchießt erſt ſeine über alles geliebte Marie und nimmt 
ſich dann ſelbſt durch eine Revolverkugel das Leben. Der 
Ernſt der Handlung wird durch viele beluſtigende Epiſoden 
und durch die unſterblichen Wiener Walzermelodien gemil⸗ 
dert und das Publikum folgt dem Film in atemloſer Stille 
und Spannung. x * * 

+ Zuſammenſtoß. An der Ecke Szoſa Bydgoſka und 
Szoſa Okölna ſtießen Dienstag nachmittag das Militär⸗ 
auto Nr. 6458 und der Perſonenkraftwagen von H. Hempel⸗ 
Neumark (Nowemiaſto) zuſammen. Dabei wurde der rechte 
hintere Kotflügel des Hempelſchen Autos beſchädigt, jo daß 
ein Schaden von etwa 200 Zloty entſtanden iſt. Die Schuld 
trifft den Fahrer des Militärautos. * * 


+ Infolge übermäßigen Genuſſes von denaturiertem 
Spiritus iſt der 35 Jahre alte unverehelichte Pawel Kry⸗ 
kant, ohne feſten Wohnſitz, verſtorben. Die Leiche wurde 
Dienstag früh im Flur des Hauſes Coppernicusſtraße (ul. 
Kopernika) 6 aufgefunden. . 

+ Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurde eine 
Perſon durch die Polizei verhaftet und dem Burggericht zur 
Aburteilung zugeführt. — Aus Stadt- und Landkreis Thorn 
wurden vom Dienstag vier kleine Diebſtähle gemeldet. 
von denen die Polizei zwei inzwiſchen aufklären konnte. — 
Im Städtiſchen Fundbureau wurde ein Damenhandtäſchchen 
mit Inhalt abgegeben, das bei dem „Kiermaſz Swiatowy“ 
liegengeblieben war. * * 


+ Podgorz (Podgörz) bei Thorn, 7. Oktober. Der 
Förſter Stefan Krupecki von der Förſterei Choragiewka 
(Fahnenberg), Kreis Inowrockaw, meldete dem hieſigen 
Polizeipoſten, daß am 30. September drei Perſonen mit 
einem Auto bei ihm vorgefahren ſeien, die den Wagen ab⸗ 
ſtellten und ihn am nächſten Tage wieder abholen wollten. 
Da ſie das bisher nicht getan haben, beſteht der Verdacht, 
daß das Auto, das die Regiſtriernummer PZ 41516 hat, 
irgendwo geſtohlen wurde. 

v Podgorz bei Thorn, 7. Oktober. Im hieſigen Stan- 
desamt gelangten im Monat September d. J. die ehe⸗ 
lichen Geburten von 6 Knaben und 3 Mädchen zur An⸗ 
meldung. Geſtorben find 1 weibliche und 3 männliche Per⸗ 
ſonen, darunter 1 Kind im erſten Lebensjahre. Im gleichen 
Zeitraum wurden 5 Eheſchließungen vollzogen. 
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Vereine. Veranſtaltungen 
und heiondere Nachrichten. 


Die Berliner Soliſten⸗Vereinigung. eine hervorragende Chor⸗ 
gemeinſchaft von überdurchſchnittlicher Muſikalität und Geſangs⸗ 
technik ſingt Dienstag abend 8 Uhr im Deutſchen Heim. Das 
Konzert wird ein Erlebnis für jeden Hörer ſein! Eintritts⸗ 
karten bei Juſtus Wallis, Tel. 1469. (7061 * * 


—— EEE 


Br Aus dem Seekreiſe, 7. Oktober. In Adlershorſt 
trafen die beiden feindlichen Parteien Brüder Jan und 
Franz Bartolik ſowie Jan Madej und Joſef Min- 
narz ſowie Wladyſtaw Sikora auf der Chauſſee zuſam⸗ 
men. Sofort gingen die Parteien aufeinander los. Als 
die Schläge mit Stöcken und Fäuſten nicht genug Wirkung 
hatten, zogen die drei Erſtgenannten ihre Meſſer und ſtachen 
unbarmherzig auf Minnarz und Sikora ein, bis dieſe im 
Blute ſchwimmend, auf der Chauſſee liegen blieben. Der 
ſoſort herbeigerufene Rettungswagen ſchaffte die Schwer⸗ 
verletzten in ein Krankenhaus. Hier ſtellte der Arzt bei 
Sikora außer anderen, drei ſchwere Lungenſtiche feſt. 
Miynarz hatte außer allgemeinen Körperverletzungen ein 
Bein gebrochen. Die Meſſerhelden wurden verhaftet. 


Br Gdingen (Gdynia), 7. Oktober. Der auf der Kreis⸗ 
bahn in smigel angeſtellte Angel Solocha hatte aus der 
Bahnkaſſe 3300 Zloty unterſchlagen und war flüchtig gewor⸗ 
den. Zuerſt hielt er ſich in Warſchau, dann in Poſen und 
Bromberg auf und landete ſchließlich in Gdingen. Hier 
wurde er aber von der Polizei entdeckt und verhaftet. Es 
wurden noch in ſeinem Beſitze 2954 Zloty gefunden, die der 
Bahnkaſſe überwieſen wurden. 

Der Warſchauer Polizei gelang es den Banditen, 
der das bei dem Kommandeur Krzyeki in Gdingen ange⸗ 
ſtellte Dienſtmädchen Kropidlowſka, bei einem Raubüberfall 
in der Wohnung angeſchoſſen hatte, zu verhaften. 


Thorn. 
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Deutſcher Frauenverein |Rirhl. Nachrichten. Heulſcher Frauenverein T. 3.. Joruft. Rirchl. Nachrichten. 


für Armen⸗ u. Krankenpflege 2. t. Grudziadz.  Sorntas, den 11. Ott. 1936 Wohltätigteitsfeſt Sen enn 


ſich ihrer öffentlichen und ſonſtigen Zahlungs⸗Verpflichtun⸗ 


gen leichter entledi i ini 
gen zu können. um 14. d. W., nachmittags 4 uhr (18. Sonntag n. Ttinitatis 18. Sonntag n. Trinitatis) 


* Fig 3 ar 5 3 tabakbauenden findet im Gemeindehauſe die br 3 tete * oe ne ge | 
Landwirte der Direktion des ſtaatli abakmonopols in eier. lbendmahlsfeier. } 
teraudenz ihre Forderungen 5 . ere „Mitglieder Fahresverſammlung Gang Gemeinde am Sonntag, dem 11. Oktober 1936 St. Georgen Kirche. 3 
erung vorgelegt. Außerdem hegt man landwirtſchaftlicher⸗ glieder wird gebeten. n after e Ayr Dottesbienft, Pfarrer (4 Abr nachm.“ im - Deutſchen Heim“ in Toru] rn ne Vorm. 0 J 


ſeits den Wunſch, daß der Anbau von Tabak in Zukunft Dieball, vorm. 11½¼ Uhrz. Beſten unſerer Schweſternſtation für Kranke uhr Gottesdienst, danach 


Vorſtand. 


Der 
| zicht bloß auf die jetzt dafür benutzten Kreiſe beſchränkt J. A.: Hildegard Schulz, 1. Vorſitzende. Kindergottesdienſt. Mon i Kindergottesdienſt ö 
Ka dafür benutzten Kreiſe beſchränkt, W Sahne 5 mas 5 ; unter gütiger Mitwirkung e e | 
ern auch, ſoweit das möglich, auf andere Kreiſe der bericht. 3. SBalberholiingehelm Berne Bi eh Si 8 bewährter Kräfte. Legge. ee 


behnewodſchaft Pommerellen ausgedehnt werden möge. Man wahl. 5. Verſchiedenes. 


auch tet, daß es an Boden, zum Tabakanbau geeignet, 
dort nicht mangele, und daß das Intereſſe für den 


hilfe im Gemeindehauſe Eintritt für Erwachſene 1 2. für Kinder Vorm. Uhr Predigt. 
Vortrag von Schweſter 50 Groſchen. Wir bitten alle Deutichen aus gottesdienſt, Sup. Brauner. 
Ruth Kartmann über Stadt und Land kommen und milde Gaben] Podagorz. Vorm. 9 Uhr 


Tabatp 8 R = Arbeitsgemeinkhaft für kulturelle Heimkehr⸗Arbeit, abends ſowie Lebensmittel am Sonntag vormittag Gottesdienst, vorm. 10 uhr 
au in weiteſtem Maße vorhanden ſei. 52 8 5 I uhr Sungmädchenverein.|im „Deutſchen Heim“ abgeben ei wollen, — Kindergottesdienſt. 
— EEE an ittwoch d. 14. Oktober 1936, abds 8 Uhr Dienstag abends 8 Uhr Rudak. Vorm. 11 Uhr 

* findet im großen Saal d. Gemeindehauſes das Poſaunenchor. Mittwoch Gottesdienſt. 


Alkoholische Getränke dürfen bekanntlich 
h nur ver⸗ 5 
5 2 ausgeſchenkt werden, wenn dafür die erforder⸗ Konzert 3 
Bi onseſſton vorhanden iſt. Dieſer Beſtimmung zu. der „Berliner Soliſtenvereinigung“ statt. 
straße 186 TTT Eint * resp 5 11 785 hältl 
nit Teglonöôw), indem fie ſolche Getränke ohne die || NT zu u 2.50 1.50, u. 1.— erhältl, 
Vlige Erlaubnis verkaufte. Das hatte eine Anklage zur [ En u N 8 9222 8 age, 
Folge, und d mil Nomen, N. Hein, Franz Weite. 
eine Geld as Gericht erkannte gegen die Angeklagte auf o am Konzerttage ab 19 Uhr a. d. Abendkaſſe 
ſtrafe von 200 Zloty. * 7084 Beranitalter: Liedertafel“. 


* 
5 Uhr Bibelftund 11 3 y 
Sannersug abend & Ur Drogen-, Parfümerie- d ede 3 | 
ungmännerverein. Frei⸗ 5 5 A 8 
tag abends 8 Uhr Jung⸗ d H b darfs t k | © ide Baue olf dienß, x 
volk⸗Heimabend. un Alls 2 ar I 2 anſchließend Erneuerungs- 5 
Rehden. Vorm. 10 Uhr ER wahlen zu den kirchlichen a 
Gottesdienst, kirchliche Ere 3 billigst Körperſchaſten. 0 
Hurtownia 


neuerungswahlen. : Neubruch. Um 4 Bhr 
Jan Kapczyüaski 
6980 


Fürſtenau. Nachmittag Gottesdienſt, um 15 Uhr | 
3 Uhr Gottesdienft. Kindergottesdienſt. i 


R Schwetz. Vorm. 10 Uhr 5 „ Vormitta 5 
Die Vereidigung von 24 Beſitzern des neu errichteten Kino Gryf. Donnerstag, E. Dtl. Liebesgeflüster. N Szeroka 35 Telef. 1371 10 Ude Pai infieh®. 8 * 


Dulzig. Vorm. 10 Uhr „Vorm 9 Uhr 
Ein Tontilm in deu sen, Sprache, Hauptrollen: Gon Wendlingen „Rauchtiſch (Metallpl.), Teetiſch, Salonpataph., Willen 11 Uhr Glan 
Gustav Fröhlich, Ems Bulla, Tibor v. Halmay, Hilde] Ehrental. Nachm. 8 Uhr div. gute Bilder und verichied. and. zu verkauf. des Kirchenrats, nachm. 
v. Stolz. Alltags: 5, 7, 9 Uhr. Sonnt. 3. 5, 7, 9 Uhr. I[Gottesdienſt. Przedzamcze 12,1. 708218 Uhr Kindergo 


A 4 l 
fand tncrichts in Graudenz ſowie deren Stellvertretern 
Präſes Talich auf dem Bezirksgericht ſtatt. Sie wurde vom 


Gerichts, Dr. Jarecki, vollzogen. * 


N 


h Lautenburg (Lidzbark), 7. Oktober. Da in der letzten 
Zeit in der hieſigen Gegend die Diebereien zunehmen, hat 
die Polizei eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet, um der 
Diebesbande das unſaubere Handwerk zu legen. In 
Verbindung mit den Nachforſchungen gelang es ihr auch 
zwei Viehdiebſtähle aufzuklären, die vor zwei Jahren bei 
einem armen Gutsarbeiter in Wlewſk verübt wurden. 
Das Eigenartige dabei aber iſt, daß die Viehdiebſtähle ein 


Bauer einer 300 Morgen großen Landwirtſchaft der dazu 


in günſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen ſteht und in 
SIup wohnt zuſammen mit einem Arbeiter ausgeführt 
haben. Während einer Reviſion wurde u. a. auch das 
Terrain des Gehöfts umgraben und man fand noch Knochen⸗ 
und Eingeweidereſte von den geſchlachteten Rindern vor. 
Ins Kreuzverhör genommen, bekannte er ſich zu verſchie⸗ 
denen Diebereien. Der unredliche Bauer wurde ſofort 
verhaftet. 


h Neumark (Nowemiaſto), 7. Oktober. Die letzte Kreis⸗ 
ratſitzung eröffnete der neue Staroſt Kowalſki. Einen 
wunden Punkt bildeten die Steuerrückſtände, die eine Summe 
von 300 000 Zloty weit überſteigen. Die Rückſtände werden 
von der zahlenden Bürgerſchaft um ſo drückender empfunden, 
da zwecks Ausgleichung des Budgets eine neue Steuer, 
ein 25 prozentiger Zuſchlag zur Grundſteuer beſchloſſen 
wurde. Der Steuerzuſchlag wurde auf der vorherigen Sitzung 
abgelehnt und an ſeiner Stelle ein Betrag der aus den Steuer⸗ 
rückſtänden eingezogen werden ſollte, aufgeſtellt; jedoch wurde 
dieſer Vorſchlag von der Aufſichtsbehörde verworfen. Mitglied 
Ziölkowſki gab in feinem Bericht kund, daß viele Steuerzahler 
ihre Pflichten gegenüber Staat und Kreisverwaltung garnicht 
nachkommen. Dabei verlas er eine lange Liſte dieſer ſäumigen 
Steuerzahler, die ſeit einer Reihe von Jahren mit Beträgen 
von 200 bis 14000 Zloty im Rückſtande ſind. Der Staroſt 
erklärte darauf, daß er ſolche ſäumigen Steuerzahler als gute 
Bürger nicht betrachten könne und daß er mit allen ihm zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln verſuchen werde, die Rückſtände 
einzutreiben. Bei der Budgetabänderung entwickelte ſich eine 
längere Debatte über den Punkt, wie der Fehlbetrag von 
12 000 Zloty gedeckt werden ſoll. Der Staroſt appellierte an 
die Anweſenden, ihm bei ſeiner Amtstätigkeit keine Hinder⸗ 
niſſe in den Weg zu legen, worauf alsdann einſtimmig der 
Steuerzuſchlag bewilligt wurde. Danach erfolgten die Wahlen 
zur Reviſionskommiſſion. 


Snork- 
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Wertungstabelle des Polniſchen Ruderverbandes. 


Die Wertungstabelle des Polniſchen Ruderverbandes für 1986 
bringt an erſter Stelle W. T. W.⸗Warſchau mit 340 Punkten, an 
zweiter Klub Wioslarſki⸗Thorn mit 252¼ und an dritter Stelle 
B. T. W.⸗Bromberg mit 241 Punkten. Von den deutſchen 
Rudervereinen erſcheint der Ruderverein Graudenz mit 109 Punk⸗ 
ten auf dem achten Platz, Ruderverein Germania⸗Poſen mit 60 
Punkten ouf dem dreizehnten und Ruderclub Neptun⸗Poſen mit 
56 Punkten auf dem fünfzehnten Platz. 


Berliner Ringtämpfer kommen nach Polen. 


Der Berliner Ringkämpferverband hat folgende Mannſchaft 
für eine Reiſe durch Polen aufgeſtellt (Aufzählung nach den Ge⸗ 
wichtsklaſſen): Schock, Laxiſch, Bierotz, Hentſchel, Schweickert 
(gewann auf der Olympiade die Silberne Medaille in ſeiner Ge⸗ 
wichtsklaſſe), Göttſchau und Maurichat. Leider iſt ſie durch den 
Ausfall einiger erkrankter Ringer erheblich geſchwächt. Die Mann⸗ 
ſchaft wird ihre Reife demnächſt antreten und in Warſchau, Krakau. 
Lodz, Poſen und Kattowitz Wettkämpfe austragen. 


Deutſch⸗polniſche Sportwetttämpfe. 


Am 10. Oktober ſollte in Lodz ein Wettkapf der Schwerathleten, 
und zwar der Vertretungen der Städte Berlin und Lodz, ſtatt⸗ 
finden. Dieſer Wettkampf wurde abberufen; der neue Termin 
wird demnächſt bekanntgegeben. — Am 6. Dezember wird die 
Boxvertretung von Stuttgart gegen Warſchau in Warſchau an⸗ 
treten, und am 8. Dezember gegen die Vertretung von Lodz. 


Weiß — Europameiſter im Fliegengewicht. 
In Paris fand ein Boxmatch um die Europameiſterſchaft im 
liegengewicht der Boxer ſtatt. Der Titelverteidiger, der Spanier 
ae verlor gegen den Sſterreicher Weiß ganz klar nach 
unkten. es s 


Aus beiten Steinpilzen entſteht die anerkannt vorzügliche und 
unübertroffene Knorr⸗Pilzſuppe. Auch die übrigen Kuorr⸗Suppen 
verdanken den reinen, unverdeckten Eigengeſchmack ihren natür⸗ 
lichen Beſtandtelen, ſeien es nun Erbſen mit Schinken, Tomaten 
mit Reis, Blumenkohl oder andere Gemüſe. Beſonders empfehlens⸗ 
wert iſt die neue Krebsſuppe, deren ausgezeichneten Geſchmack man 
noch durch Zugabe von etwas Butter, Sahne oder Dill verfeinern 
kann. Was Knorr bringt iſt gut! 7092 


Polen rechnet auf Bereitwilligleit Danzigs. 


Die halbamtliche Telegraphen⸗Agentur „Iſkra“ ſchreibt 
in ihrer Meldung aus Genf zu dem Polen vom Völker⸗ 
bundrat erteilten Auftrag, die Verhältniſſe in Danzig zu 
klären, daß die Polen geſtellte Aufgabe ſehr ſchwierig 
und delikat ſei. Es unterliege keinem Zweifel, daß 
die Angelegenheit im Intereſſe aller Beteiligten nur in 
einer Atmoſphäre der Ruhe und Überlegung geregelt wer⸗ 
den kann. Nach der Zuſicherung der Mitarbeit Englands, 
Frankreichs und Schwedens werde die Polniſche Regierung 
auch auf das Verſtändnis und die Mitarbeit von 
ſeiten des Danziger Senats rechnen können. Es ſei daher 
zu erwarten, daß die Polniſche Regierung in der Lage ſein 
wird, in der nächſten Ratstagung Anträge einzubringen, 
die die Angelegenheit in poſitiver Weiſe regeln. 


Greiſer weiſt Genfer Entgleiſung zurück. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau teilt mit: 


Die Entſchließung des Völkerbundrates, wonach die Pol⸗ 
niſche Regierung den Auftrag erhält, Mittel zu ſuchen, um 
der „Obſtruktion“ der Danziger Regierung gegen den Völker⸗ 
bundkommiſſar ein Ende zu ſetzen, iſt in Danzig mit einigem 
Befremden hinſichtlich der Art und Weiſe des Genfer Vor⸗ 
gehens, im übrigen aber mit kühler Ruhe aufgenommen 
worden. Die Danziger Regierung, die offiziell von dem Rats⸗ 
beſchluß noch keine Kenntnis erhalten hat, ſieht einſtweilen 
keine Veranlaſſung zu einer amtlichen Stel⸗ 
lungnahme. Soviel ſteht jedenfalls feſt, daß der innen⸗ 
politiſche Kurs der NSDAP und ihrer Regierung, der erſt am 
Sonntag auf der großen Kundgebung der Danziger NSDAP 
verkündet wurde, keine Veränderung erfahren wird. 

Die Beziehungen Danzigs zu den Genfer Stellen ſind 
allerdings durch die Methoden, die dieſe Stellen trotz der 
mit Herrn Leſter erlittenen Schlappe erneut anzuwenden be⸗ 
liebten, nicht gerade erleichtert worden. Es handelt ſich hier⸗ 
bei nicht nur um den ungehörigen Ton der Ratsentſchließung, 
ſondern um das ganze Verfahren, angefangen mit der völlig 
unkorrekten Form — um einen milden Ausdruck zu 
gebrauchen — in der der Generalſekretär des Völkerbundes 
bei der Aufſtellung der Tagesordnung gegenüber der Danziger 
Regierung gehandelt hat. Senatspräſident Greiſer hat am 
Dienstag mittag das Vorgehen des Generalſekretärs in einem 
zweiten Schreiben an Herrn Avenol mit der notwendigen 
Deutlichkeit gekennzeichnet und zurückgewieſen. Das Schreiben 
Greiſers an Generalſekretär Avenol lautet: 


Herr Generalſekretär! 


Aus den heutigen Morgenzeitungen iſt mir eine 
Entſchließung des Rats des Völkerbundes bekannt 
geworden, die geſtern, am 5. Oktober, getroffen wor⸗ 
den iſt. Ich beehre mich darauf hinzuweiſen, daß eine 
Mitteilung darüber, daß eine neue Danziger Frage 
vor dem Rat behandelt werden ſollte, bei mir erſt 
geſtern, alſo ebenfalls am 5. Oktober eingegangen iſt. 
In dieſer Mitteilung war ich gefragt worden, ob die 
Danziger Regierung bereit ſei, an den Beratungen 
des Rats teilzunehmen und eine Delegation zu 
entſenden. 


* 


Ich muß mein äußerſtes Erſtaunen und Bes 
fremden darüber zum Ausdruck bringen, daß man 
es nicht für notwendig befunden hat, 
meine Antwort auf die Frage abzu⸗ 
warten und daß man durch die Anberaumung der 
Sitzung auf den 5. Oktober der Danziger Re⸗ 
gierung von vornherein jede Möglich⸗ 
keit nahm, zu dieſen auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehenden Fragen Stellung zu 
nehmen und eine Delegation zu entſenden. 
Dieſes überhaſtete und einjeitige Ver⸗ 
fahren entſpricht nicht dem, was bisher gebräuchlich 
war. Ebenſowenig ſcheint mir der Bericht und die 
Eutſchließung für die Tätigkeit der Regierung der 
Freien Stadt als ſolche nicht diejenige Aus⸗ 
drucksweiſe gefunden zu haben, die bisher 


gegenüber einem Staate üblich ae⸗ 
weſen iſt. 
Genehmigen Sie uſw. 
gez. Greiſer. 


Dr. Bapee bei Greiſer. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Bereits am Dienstag hat der Diplomatiſche Vertreter 
der Republik Polen, Miniſter Dr. Pape, beim Präſiden⸗ 
ten des Senats Greiſer zu einem Beſuch auf Neugarten 
im Regierungsgebäude vorgeſprochen. Bekanntlich hat der 
polniſche Vertreter im Völkerbundrat Komarnicki vor 
Annahme der Entſchließung gegen Danzig, die Polen mit 
einem ſehr delikaten Auftrag bedachte, zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß er bei Erfüllung des Polen erteilten Auftrages 
auf eine verſtändnisvolle Zuſammenarbeit 
mit dem Senat der Freien Stadt hoffe. Irgend eine offi⸗ 
zielle Stellungnahme des Senats zu der Genfer Ent⸗ 
ſchließung iſt bisher nicht bekannt geworden. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß es ſich zwiſchen den beiden Staatsmännern in 
Danzig, die auch in ſchwierigen Lagen gut zuſammen⸗ 
gearbeitet haben, um eine perſönliche Fühlungnahme und 
Ausſprache gehandelt hat. Ob Miniſter Dr. Papée den 
Präſidenten ſchon im Auftrage ſeiner Regierung aufgeſucht 
hat, darüber iſt kein Bericht an die Preſſevertreter aus- 
gegeben worden. 


Polen gewährt dem Danziger WH W Zollnachlaß. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Wie wir ſchon kürzlich mitteilten, hatte die Polniſche 
Regierung im Vorjahre dem Danziger Winterhilfs⸗ 
werk für Waren, die aus Deutſchland geſchenkt waren, 
120 000 Zloty Zollnachlaß gewährt. Der Staatskommiſſar 
für das Winterhilfswerk, Senator Batzer, hatte einen 
entſprechenden Antrag auch für dieſes Jahr geſtellt. Darauf⸗ 
hin hat die Polniſche Regierung jetzt den Staatskommiſſar 
wiſſen laſſen, daß ſie in dieſem Jahr für die aus Deutſch⸗ 
land geſtifteten Sachen für das Danziger Winterhilfswerk 
einen Zollnachlaß von 100000 Zloty bewilligen 
wolle. In Erwartung dieſer Genehmigung hatte Senator 
Batzer dem Polniſchen Staat ſchon bei Eröffnung des 
Winterhilfswerks gedankt. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Für 100 Zloty Betrügern zu Vermögen verholfen. 

Vor dem Bezirksgericht in Przemysl begann ein auf⸗ 
ſehenerregender Prozeß gegen eine jüdiſche Brandſtifterbande, 
welcher vermögende Eigentümer von Landwirtſchaften und 
Gutsvorwerken angehören, die ſich dadurch Geld und Ver⸗ 
mögen verſchafften, indem fie ihre eigenen Wirtſchaftsgebäude 
und Wohnhäuſer in Brand ſteckten, um in den Beſitz der hohen 
Verſicherungsprämien zu gelangen. Angeklagt ſind: Iſaak 
Markus, Peſia Schneuer, deſſen Sohn Salcia und Schwieger⸗ 
ſohn Joſek Fürſetzer, Jakob Fiſcher und Rozja Weinbaum. 
Schließlich führten die langjährigen Unterſuchungen zu einem 
überraſchenden Ergebnis. Unter den wegen Brandſtiftung 
verhafteten Perſonen befand ſich auch ein Piſocki, der ganz klar 
ausſagte, daß bei jenen Betrügern nicht ein einziger Brand 
durch Zufall entſtanden iſt, ſondern es haben die Betrüger 
ſelbſt oder aber er auf deren Veranlaſſung das Feuer angelegt. 
Vor dem Brande ſchleppten die Brandſtifter alle Koſtbarkeiten, 
Pelze, Wertſachen uſw. nach Lemberg, wo dieſelben unter 
falſchen Namen deponiert wurden. Während Piſocki für 
mehrere Brandſtiftungen nur 100 Zloty erhalten hatte, ſteckten 
die anderen nach jedem Brande große Geldſummen ein, und 
zwar 10 100, 10 050, 6580, 6000, 4187, 3000, 5000, 3200, 4100 
Zloty und 900 und 2800 Dollar. 

* 


Raubüberfall in Chrzanowo. 


Als der Kaufmann Lipman⸗Schenker in Chrzanomo mit 
ſeiner Frau und Tochter in der Nacht zum Dienstag noch 
Geſchäftsſchluß ſich in ſeine Wohnung begeben wollte, wurden 
die drei in der Sienkiewiczſtraße von drei Männern angehalten, 
die von Schenker die Herausgabe des Geldes verlangten. 
Schenker hielt die Geldtaſche, in welcher ſich einige 10⁰ Som 
befanden, unter feinem Mantel verſteckt und weigerte ſich, das 
Geld herauszugeben. Als die Banditen aber eine Leibes⸗ 
reviſion vornehmen wollten, ſchrieen die Frauen um Hilfe, was 
die Räuber veranlaßte, ihre Revolver zu ziehen und drei 
Schüſſe abzugeben. Schenker wurde in den Kopf getroffen, 
jeine Frau und die Tochter wurden ſchwer verletzt. Darauf 
entriſſen ſie dem zu Boden ſtürzenden Schenker die Geldtaſche 
und flüchteten damit. Nunmehr waren auch die Polizei und 
Privatperſonen herbeigeeilt, die ſich der Opfer annahmen und 
ſie ins Krankenhaus ſchafften, wo der Kaufmann nach kurzer 
Zeit ſeinen Geiſt aufgab. Die Verfolgung der Banditen wurde 
ſofort aufgenommen. x 


ELLE TEN a ER eee eee, 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellnngen und Ein⸗ 
käuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchan“ beziehen zu wollen. 


Ftwas vom Stellen der Möbel. 


Die Klein⸗Wohnung im Neubau, die Dreisdimmer- 
Wohnung, nimmt mehr und mehr auch bei uns über⸗ 
hand. Kriſe und Geldmangel zwingen zu Einſchrän⸗ 
kungen. Dabei taucht das Problem des praktiſchen 
und geſchmackvollen Stellens der Möbel auf. Des⸗ 
halb geben wir hier den Ausführungen eines be⸗ 
kannten Innen⸗Architekten Raum, die viele neue und 
wertvolle Anregungen enthalten. 

Die Schriftleitung. 


Die Einrichtung großer Wohnungen dürfte wohl, durch 
Zeit und Umſtände bedingt, heute zu den Seltenheiten ge⸗ 
hören und muß daher — als Einzelfall — jeweilig individuell 
behandelt werden. Das Gros des Publikums hat nur ein 
Intereſſe für 3⸗ bzw. 4⸗Zimmerwohnungen, die bis zu einem 
gewiſſen Grade, je nach der geſellſchaftlichen Poſition, die 
zahlreichen Räume von früher erſetzen müſſen. Das da⸗ 
malige Bauen geſtattete häuſig nicht, alle Räumlichkeiten in 
der Weiſe auszunutzen, wie es die ſachliche Bauart der Gegen⸗ 
wart vorſieht. Repräſentationsräume für wenige Gelegen⸗ 
heiten hatten Ausmaße, die für den täglichen Bedarf unausge⸗ 
nutzt blieben, während andere Räume, wie Schlaf- und Kinder⸗ 
zimmer äußerſt vernachläſſigt wurden. Hinzu kam, daß durch 
unverſtändlich große Verbindungstüren zwiſchen den einzelnen 
Zimmern die Wandfläche eine unnötige Zerſplitterung erfuhr 
und außerdem die Abgeſchiedenheit eines Raumes illuſoriſch 
wurde. Die nervöſe Gegenwart fordert kategoriſch eine andere 
Form der Anlage. 


Die wenigen, zur Verfügung ſtehenden Räume ſollen 
nicht nur praktiſch und hygieniſch ſein, ſondern ſie ſollen auch 
dem Ruhebedürftigen ein behagliches Ausſpannen gewähr⸗ 
leiſten. Von dieſem Geſichtspunkt aus ſeien hier drei Räume 
als Schema hingeſtellt, die in einer Front nebeneinanderliegend 
die eben erwähnten Vorausſetzungen erfüllen. — Die Be⸗ 
ſtimmung dieſer drei Räume: Schlafzimmer, Wohnzimmer, 
Eßzimmer liegt ſeſt. Es ſei dieſes deshalb betont, weil heute 
irgend eine Modelaune auch das Schlafzimmer zu einem 
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Wohnzimmer ſtempeln möchte. Eine derartige Kombination 
ſollte lediglich geſtattet ſein, wenn nur zwei Zimmer zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. 

Die Anordnung wäre alſo wie folgt: An einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Korridor liegt erſtens das Schlafzimmer, daran an⸗ 
ſchließend das Wohnzimmer und zuletzt das Eßzimmer. Eine 
Notwendigkeit, das Schlafzimmer mit dem Wohnzimmer unter⸗ 
einander zu verbinden, beſteht nicht. So erhalten wir einen 
völlig ſeparaten Raum als Schlafzimmer, nur vom Korridor 


erreichbar, während die beiden anderen Zimmer auch mit: \ 


einander verbunden ſein können. Der Vorteil iſt offenſichtlich, 
weil durch die unaufgeteilte Fläche der Wände ein günſtiges 
Placieren der Möbel möglich iſt. Als Grundmaß werden ca. 
5,00 44,25 Meter angenommen, Maße, die bei heutigen 
Zimmern wohl als üblich betrachtet werden können. 

Betten, Nachtkäſtchen und Schränkchen haben ihre Plätze 
ſo zu finden, daß ſie für jeden Ehepartner ſeparate Unter⸗ 
bringungsmöglichkeiten für Wäſche und Kleidung bieten. Man 
beachte die Placierung der Betten, die ſeitlich Licht erhalten. 
Der Friſierſpiegel hat an der Fenſterwand, möglichſt dicht 
neben dem Fenſter, zu ſtehen, damit das volle Tageslicht auf 
den ſich Spiegelnden fällt. 

Eine Couch, das Ruhemöbel für den Tagesgebrauch, ſteht 
auf der gegenüberliegenden Seite der Bettwand, ein Taburett 
vor dem Spiegel ſowie zwei Stühle und ein Tiſchchen zum Ab⸗ 
legen verſchiedener Gegenſtände komplettieren das 
Meublement. : 

Das Wohnzimmer ſoll heute eigentlich alles das ver⸗ 
einen, was früher zwei Zimmer beherbergten. Man könnte es 
als das feminine Herrenzimmer im beſten Sinne des Wortes 
anſprechen. Die einzelnen Stücke ſind nicht mehr ſchwer, aber 
auch nicht zu zierlich gehalten. Sie haben namentlich in den 
Sitzgelegenheiten eine neue Note. Mittelgroße Seſſel mit 
Holzarmlehnen, desgleichen ein Sofa, wie auch ein Liegeſeſſel 
bieten abwechſelungsreiche Sitzgelegenheiten. Beſonders dem 
Liegeſeſſel aus zwei Teilen, dem eigentlichen Seſſel und dem 
Hocker in Federpolſterung, wird heute beſondere Bedeutung 


\ 


F 


zugemeſſen. Der Schreibtiſch iſt im Haushalt nicht zu ent⸗ 
behren. Die Bücherei, teils mit Glasſchiebetüren, teils mit 
geſchloſſenen Holztüren, nimmt neben den Büchern allerlei 
Hausgerät auf, wie auch Liköre, Rauchutenſilien uſw. Die 
Placierung aller dieſer Gegenſtände iſt aber weſentlich anders 
wie früher. Nahezu alles hat an den Fenſtern entlang 
ſeinen Platz zu finden. Der Schreibtiſch erhält das Licht ſelbſt⸗ 
verſtändlich von links. An ſeiner Rückſeite baut ſich das 
Sofa auf und wiederum davor Tiſch und Seſſel, eine An⸗ 
ordnung, die für den Leſenden eine Notwendigkeit iſt, wenn 
das Tageslicht voll ausgenützt werden ſoll. Die Bücherei dem 
Sofa gegenüber präſentiert ſich nicht nur dem Sitzenden, 
ſondern erfährt auch durch das ſchräg hereinfallende Licht des 
Fenſters eine vorteilhafte Beleuchtung. Der Liegeſeſſel ſoll 
wiederum wie von ungefähr an den Schreibtiſch gelehnt, nur 
von rückwärts Licht erhaltend, dem Zimmer eine behagliche 
Note verleihen. 

Die Speiſezimmermöbel haben in ihrer Pla⸗ 
cierung am wenigſten eine Veränderung erfahren. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung dieſes Zimmers iſt zweckgebunden. Das Büfett 
in niedriger Form hat das Porzellan aufzunehmen, die 
Kredenz in Schubkäſten die Beſtecke und die Vitrine die 
Kriſtalle und Gläſer. An der Hauptwand kommt das größte 
Stück zu ſtehen, dicht bei der Tür die Kredenz oder der Servier⸗ 
tiſch zum Abſtellen der Speiſen. Eine neuere Einrichtung 
wäre der Frühſtückstiſch, möglichſt dicht an Fenſter, um die 
Morgenſonne unmittelbar zu genießen. Die Ausmaße des 
Eßzimmers ſollten, entgegengeſetzt zu früheren Auffaſſungen, 
kleinere ſein. Sie dürfen es auch, weil die Zeiten der großen 
Geſellſchaften vorüber ſind. 

Dieſe eben beſchriebene Anordnung trägt nicht nur einen 
rein praktiſchen Gedanken in ſich, ſondern gibt auch eine An⸗ 
regung dafür, wie Schönheit und Zweckmäßigkeit 
vereint werden können. — Von dieſem Geſichtspunkt aus 
werden bereits heute ſachlich einwandfreie Serienzimmer her: 
geſtellt von Möbelfabriken, die es ſich zur Aufgabe gemacht 
haben, das Niveau des Einrichtungsweſens zu heben. O. P'. 
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Pommerellens Bedeutung für Polen. 
Eine Rede des polniſchen Kultusminiſters. 


Nach dem Empfang verſchiedener polniſcher Delega⸗ 
tionen von wiſſenſchaftlichen und kulturellen Vereinen und 
ſozialen Organiſationen nahm der Kultusminiſter, Pro⸗ 
feſſor Dr. Wojciech Swietoſtawſki, bei ſeinem Auf⸗ 
enthalt in Thorn auch an einer öffentlichen Sitzung der 
Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft teil, in deren Verlauf er eine 
Anſprache hielt. Man ſei ſich, ſo ſagte der Miniſter u. a., 
darüber klar, daß die Rolle der Stadt Thorn wie auch ganz 
Pommerellens im geiſtigen, kulturellen und ſozialpolitiſchen 
Leben des heutigen Polen ſehr bedeutend ſei. Man ſei auch 
feſt davon überzeugt, daß die Bedeutung Thorns als des 
Mittelpunktes der polniſchen Kultur in Pommerellen mit 
jedem Tage nach Maßgabe der weiteren Entwicklung der 
Republik ſteigen werde. 


Auf die Analyſe der gegenwärtigen Lage übergehend, 
betonte der Miniſter, daß man in der konſequenten weite⸗ 
ren Entwicklung ganz Polens Wege zur vollkommenen 
Ausnutzung aller Möglichkeiten ſuchen müſſe, damit das 
fähige und arbeitſame, geiſtig und phyſiſch junge, patrioti⸗ 
ſche Volk die vollen geiſtigen und phyſiſchen Kräfte für das 
höchſte Wohl der Republik und zur günſtigen Beſſerung 
der eigenen Exiſtenzbedingungen entwickeln könne. Im 
Gefühl ſeiner nationalen Eigenart, im Verſtändnis der ihm 
eigenen Pſyche, ſowie der ſtrukturellen Eigenart der ein⸗ 
zelnen Landesteile muß aber unſer Volk ſelbſtändig die zur 
Löſung aller Probleme führenden Wege ſuchen, die ſowohl 
das eigene Leben, als auch das Leben anderer Staaten und 
Völker mit ſich bringt. Bei dieſer ſchöpferiſchen und kon⸗ 
ſtruktiven Arbeit 


darf ſich Polen nicht auf irgend welche 
Doktrinen von außen ſtützen. 


Wir haben, ſo hob der Miniſter hervor, alle das Verſtänd⸗ 
nis, daß wir eine eigene Löſung aller Probleme finden 
müſſen, die ſich aus der jeweiligen Geſtaltung der politi⸗ 
ſchen, ſozialen, kulturellen und wirtſchaftlichen inneren und 
äußeren Verhältniſſe ergeben. 


Es iſt klar, jo fuhr der Redner fort, daß ſich an der 
Löſung der einzelnen Probleme die breiteſten Maſſen der 
Bevölkerung beteiligen müſſen. Mit Rückſicht auf das all⸗ 
gemein ſtaatliche, als auch das eigene Intereſſe muß man 
ſtets die Grundlage ſeiner geiſtigen, kulturellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung auf die realen Bedingungen ſo⸗ 
wohl des Eigenlebens, als auch des Lebens der ganzen 
Republik ſtützen. In dieſer Hinſicht haben ſowohl 


Thorn und Gdingen, 


als auch ganz Pommerellen ſo bedeutende und gleichzeitig 
ſpezifiſche Bedingungen zu erfüllen, daß dieſer Umſtand zu 
einem beſonderen Studium und zur Bearbeitung eines 
Aktionsprogramms veranlaßt, das notgedrungen 
die vollkommene Berückſichtigung der lokalen Bedingungen 
erfordert. 


Auf den polniſchen Charakter Pommerellens eingehend, 
betonte der Miniſter, daß jede gegen die Entwicklung der 
polniſchen Kultur gerichtete unterirdiſche Arbeit ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, wo ſie in die Erſcheinung treten ſollte, be⸗ 
kämpft werden wird. Die Volks⸗, Berufs⸗ und Mittel⸗ 
ſchulen Pommerellens werden von etwa 190 000 Kindern 
und Zöglingen beſucht, wobei es in den Volksſchulen über 
94 Prozent polniſcher Kinder gibt. Dies ſei ein 
ſchlagender Beweis für den polniſchen Charakter Pomme⸗ 
rellens und für die Entwicklung des polniſchen Schul⸗ 
weſens. Man habe in raſchem Tempo die. Wunden zu 
heilen vermocht, die der polniſchen Bevölkerung durch die 
ſyſtematiſche Arbeit der Teilungsmacht geſchlagen worden 
ſeien, die ſtets darauf gerichtet geweſen ſei, alles zu er⸗ 
ſticken, was polniſch iſt. (Wer die Koſten dieſer Heilung 
zu zahlen hatte, darüber ſagte der Miniſter nichts. — 
Die Red.) 


Einen beſonderen Abſchnitt ſeiner Rede 
Kultusminiſter der 


Entwicklung des polniſchen Hafens. 


Wir ſind, ſo erklärte er, nicht der Meinung, daß der gegen⸗ 
wärtige Stand Gdingens die Krönung der polniſchen 
Export⸗Expanſion ſei. Im Gegenteil muß ſich die ganze 
polniſche Volksgemeinſchaft, im beſonderen die Pommerel⸗ 
lens, darüber klar ſein, daß es ein Rückſchritt, eine Ver⸗ 
neinung unſeres nationalen Wirtſchaftsprogramms ſowie 


widmete der 


unſerer Hinneigung zu Meer wäre, wollte man den Stand 


Goͤingens auf dem bisherigen Niveau erhalten. Goͤingen 
müſſe ſich weiter in dem bisherigen Tempo entwickeln, nicht 
allein den Warenumſatz vermehren, ſondern auch ſeine Be⸗ 
völkerung durch einen intenſiven und ſtändigen Zufluß der 
polniſchen Bevölkerung, beſonders polniſcher Hand⸗ 
werker, polniſcher Geſchäftsleute und anderer fachlich ge⸗ 
hörig vorbereiteter Vertreter der polniſchen Intelligenz 
vergrößern. Die höchſte Aufgabe Pommerellens auf dieſem 
Gebiet beſteht darin, daß der polniſche Hafen und die Han⸗ 
delsmarine ihre Kräfte in bedeutendem Maße aus der Ein⸗ 
wanderung von Pommerellern an die Oſtſee ſchöpfen. Eine 
nicht geringere Rolle ſollte Pommerellen als das nächſt⸗ 
gelegene Hinterland Gdingens darin ſpielen, die Hafenſtadt 
mit den verſchiedenſten Erzeugniſſen eigener Produktion zu 
verſorgen. Fiſcher, Landwirte, Gärtner, Gemüſeproduzen⸗ 
ten, Handwerker und Kaufleute, Konſerven⸗ und Fleiſch⸗ 
produzenten — alle müßten das Tempo ihrer Arbeit, das 
Tempo des Lebens ihrer Werkſtätten der Entwicklung des 
Tempos des Gdingener Hafens anpaſſen. Viele Erzeugniſſe 
der pommerelliſchen Erde müßten die Quelle des überſee⸗ 
Exports darſtellen. Eine nicht geringere Bedeutung iſt der 
Entwicklung der pommerelliſchen Kunſt beizumeſſen, 
die nicht allein den inneren Markt befriedigen, ſondern auch 
den Export und den intenſiveren Handel auf dem Gebiet 
des Gdingener Hafens bilden müßte. 


Zum Verſtändnis der bedentenden Rolle, die Pom⸗ 


merellen mit Thorn an der Spitze zu erfüllen hat, wird, ſo 
ſchloß der Miniſter, die Arbeit an der Verwirklichung eines 
großen Programms für die Entwicklung des ganzen pom⸗ 
merelliſchen Gebiets in einem immer ſchnelleren Tempo 
fortſchreiten und damit zur allſeitigen Entwicklung der 
Republik Polen beitragen. 


Die „Deutſche Diplomatiſche Korreſpondenz“ 
veröffentlicht eine ſehr bemerkenswerte Darſtellung über die 
Ereigniſſe in Spanien und die Haltung des Völkerbundes. 
Das offiziöſe Organ ſagt unter anderem: 


Tag für Tag finden ſich in der Weltpreſſe erſchütternde 
Berichte über die furchtbaren Greuel, die im ſpaniſchen Bürger⸗ 
krieg, je länger je mehr, von roten Milizen verübt werden. 
Die Schilderungen von den täglichen Geiſelerſchießungen, dem 
ſinnloſen Hinmorden von Frauen und Kindern, die Mel⸗ 
dungen über ſadiſtiſche Quälereien wehrloſer Gefangener ſind 
grauenhaft. Leider iſt auch kein Zweifel mehr möglich, daß 
es ſich hierbei etwa um Phantaſieprodukte einer auf beſtimmte 
Wirkungen berechneten Greuelpropaganda handeln könnte, wie 
ſie noch vom Weltkrieg her bekannt iſt. Es handelt ſich viel⸗ 
mehr um tatſächliche Greuel, um blutige Wirklichkeit, ge⸗ 
ſchildert und verbürgt von zahlreichen neutralen Beobachtern 
und Augenzeugen, die nichts dringender als die baldige Er⸗ 
löſung des unglücklichen Landes von all dieſer Furchtbarkeit 
wünſchen. 


Die Häufung der Untaten, die an der ſpaniſchen Be⸗ 
völkerung begangen werden, geſtattet es auch nicht, hier noch 
von gelegentlichen Auswüchſen zu ſprechen, wie ſie bei den 
durch einen Bürgerkrieg entfeſſelten Leidenſchaften nun einmal 
unvermeidlich ſeien. Wenn ſyſtematiſch wehrloſe Geiſeln zu 
Dutzenden erſchoſſen werden, wenn willkürlich Menſchen er⸗ 
mordet werden, die mit dem militäriſchen Kampfgeſchehen 
überhaupt nichts zu tun haben, wenn gar Eltern gezwungen 
werden, die Ermordung der eigenen Kinder mit anzuſehen, 
ſo ſind das Verbrechen, die mit dem Begriff Bürgerkrieg 
weder erklärt noch entſchuldigt werden können. Es erſcheint 
geradezu grotesk, diejenigen als „Rebellen“ bezeichnen zu 
wollen, die nicht zuletzt gerade gegen dieſes Unmenſchentum, 
das dieſe Greuel auf dem Gewiſſen hat, ankämpfen, und ſich 
bemühen, wehrloſe Opfer aus dieſer Hölle zu befreien. 


Um ſo auffälliger iſt dafür, wenn jene Propheten der 
Freiheit und Demokratie, die mit der Madrider Sache offen 
ſympathiſieren, auch nicht das leiſeſte Wort der Abſcheu 
gegenüber all den Akten der Unmenſchlichkeit und Kultur⸗ 
ſchande finden. Bei dem lauten Bekenntnis dieſer Kreiſe zu 
den Idealen des Fortſchritts und der Menſchenwürde ſollte 
man wenigſtens erwarten, daß ſie — ſchon im Intereſſe ihres 
eigenen Rufes — einen deutlichen Trennungsſtrich gegenüber 
jenen ziehen, die die primitivſten Gebote der Menſchlichkeit 
nicht achten. Statt deſſen erlebt die Welt das erſtaunliche 
Schauſpiel, daß die Bande der Sympathie durchaus nicht 
lockerer werden, daß man im Gegenteil den Mantel des 
Schweigens über die Greueltaten der Geſinnungsgenoſſen in 
Spanien deckt, ja durch moraliſche und materielle Unterſtützung 
geradezu Billigung und Zuſtimmung zum Ausdruck bringt. 


Man kann nicht umhin feſtzuſtellen, daß auch der Völ⸗ 
kerbund an den ſpaniſchen Greueln vorübergeht und hier 
offenbar keine Aufgabe für ſich ſelbſt ſieht. Dieſe Teilnahms⸗ 
loſigkeit erſcheint in eigenartigem Licht, wenn man ſie in Be⸗ 
ziehung ſetzt zu der ſonſt ſehr ausgeprägten Fähigkeit der 
Genfer Inſtitution, ſelbſt recht geringfügige Angelegenheiten 
mit der größten Empfindſamkeit breitzutreten und zum Gegen⸗ 
ſtand tiefgründigſter Erörterungen zu machen, — vor allem, 
wenn es gilt, gewiſſe Animoſitäten zu befriedigen. Die un⸗ 
gewöhnliche Zurückhaltung, die ſich im Falle Spanien mit dem 
Anhören eines völkerrechtlichen Kollegen begnügte, ohne daß 
ein Wort der Abſcheu gegenüber dem, was dort tatſächlich ge⸗ 
ſchieht, für nötig erachtet wurde, erſcheint in der Tat ſehr be⸗ 
achtlich. Jedenfalls iſt bei dieſem Genf nichts von jener wahren 
und echten Humanität zu ſpüren, die in dem Genfer Roten 
Kreuz einſt einen ſo ſchönen und überzeugenden Ausdruck 
gefunden hat. 


Die ſpaniſchen Greuel und der Völkerbund. 


So nehmen die Dinge in Spanien ihren blutigen Fort⸗ 
gang, und es ſcheint, daß ein unglückliches Volk den Leidens⸗ 
becher ſo lange voll auskoſten muß, bis es aus eigener Kraft 
der Qual ein Ende bereitet hat. Wenn allerdings jenes 
Untermenſchentum die Gewißheit haben würde, daß es für 
Akte rein krimineller Natur, die nur ganz äußerlich ein po⸗ 
litiſches Mäntelchen tragen, keinerlei Aſylrecht gibt, wenn jene 
Elemente wüßten, daß fie — wo auch immer — ihrem irdiſchen 
Richter beſtimmt nicht entgehen könnten, dann würden die 
Grauſamkeiten in Spanien wohl längſt ein Ende gefunden 
haben. Eine ſolche Reaktion der übrigen Welt würde jeden⸗ 
falls der Menſchenwürde und dem Gebot der Humanität und 
Ziviliſation mehr entſprechen als jene Szenen, bei denen 
kriminelle Verbrecher auf fremdem Grund und Boden gar 
noch als „Helden“ begrüßt und gefeiert werden dürfen. 


Ein zweiter Alkazar. 


Die heldenmütige Verteidigung des Alkazar in Toledo 
iſt nicht das einzige Beiſpiel der Aufopferung und des ent⸗ 
ſchloſſenen Siegeswillens der ſpaniſchen Nationaliſten. Ein 
Sonderberichterſtatter der Havas-Agentur beſchreibt in 
einem längeren Artikel aus Burgos den ungewöhnlichen 
Heldenmut eines Häufleins von Nationaliſten, der ſchon 
ſeit 79 Tagen von einer übermacht der Roten Miliz be⸗ 
lagert wird 30 Kilometer von Andujar entfernt, befindet 
ſich auf einer Anhöhe ein Kloſter, das zu einer natür⸗ 
lichen Feſtung der Nationaliſten geworden iſt. Darin ſind 
ſchon ſeit nahezu drei Monaten 150 Zivilgardiſten 
mit ihren Frauen und Kindern eingeſchloſſen. Unter den 
Verteidigern befinden ſich auch die Frau und die Tochter 
des Oberſten Igleſias. Belagert und beſchoſſen wird das 
Kloſter durch ein ganzes Regiment der Roten Miliz. 

Vor drei Tagen überflog ein Flugzeug der nationalen 
Armee das Kloſter und warf für die Verteidiger zehn Säcke 
mit Lebensmittel ab. Die nationalen Truppen ſind von 
dem Kloſter noch etwa 50 Kilometer entfernt. 


Eine Anklageſchrift gegen den Roten Terror 
in Spanien. 


Die Nationale Regierung in Burgos veröffentlicht 


einen vorläufigen Bericht über die Mordtaten, Plün⸗ 


derungen, Shändungen und Brandſtiftun⸗ 
gen, die die marxiſtiſchen Horden in mittelſpaniſchen 
Städten verübt haben. Der Bericht ſtützt ſich auf nament⸗ 
lich genannte Zeugen und enthält in den meiſten Fällen 
auch die Namen der Hingemordeten. So ſind in Arahal 23 
Menſchen bei lebendigem Leibe verbrannt worden. In 
Aznalcollar wurden 20 Einwohner beſtialiſch abgeſchlachtet. 
Aus der Stadt Baena liegt eine Namensliſte von 91 Men⸗ 
ſchen vor, die auch unfaßbare Einzelheiten über die Art 
ihres Todes enthält. In La Campana fanden die nationa⸗ 
len Truppen die verkohlten Leichen vieler Einwohner. In 
Campillo wurden zehn Menſchen ermordet aufgefunden. In 
Cazalla wurden 60 Morde feſtgeſtellt. Hier wie an allen 
Orten, waren die Kirchen geſchändet und zerſtört, Banken 
und Wohnhäuſer ausgeraubt. In Conſtantina fielen 150 
Menſchen den roten Horden zum Opfer, in Guadalcanal 41. 
In Huelva verhüteten die nationalen Truppen im letzten 
Augenblick die Ermordnug vieler Hunderte. In Lora del 
Rio wurden 138 Prieſter und Nationalgeſinnte zu Tode ge⸗ 
quält. In Moguer zerſtörten die Marxiſten unerſetzliche 
Kunſtdenkmäler. In Moron wurden 25 Einwohner hin⸗ 
gerichtet. In Palma del Condado ſind 18 Gefangene mit 
Handgranaten getötet worden. In Palma del Rio fanden 
41 Perſonen einen grauenvollen Tod. 105 Menſchen wur⸗ 
den in Poſadas hingemetzelt. In Puente Genil wurden 
145 Morde verübt und ſieben Kirchen angezündet. 


efährliche Zuſpitzung in Frankreich. 


Die gefährliche Zuspitzung, die die innenpolitiſche Lage 
in Frankreich durch die anſteigende Kampfbereitſchaft im 
kommuniſtiſchen, aber auch im bürgerlich⸗ 
nationalen Lager erfahren und die einen ſichtbaren 


Ausdruck in der Gegenüberſtellung der beiden feindlichen 


Fronten aus Anlaß der Pariſer Kundgebungen am letzten 
Sonntag gefunden hat, hat die Regierung Blum aus ihrer 
abwartenden Haltung herausgedrängt. Nach einer Miniſter⸗ 
beſprechung wurde ein Verbot für Maſſenver⸗ 
ſammlungen in Paris auf unbeſtimmte Zeit erlaſſen. 
Dieſe Maßnahme konnte nur nach entſprechenden Ver: 
handlungen mit den Kommuniſten erzielt werden. An⸗ 
ſcheinend hat dabei die Franzöſiſche Regierung den Kom⸗ 


muniſten gewiſſe Zugeſtändniſſe machen müſſen. So er⸗ 
wartet man, daß die Regierung eine Unterſuchung auf 
Grund des Republikſchutzgeſetzes und einen Auf⸗ 


löſungserlaß gegen die Soziale Partei der 
Anhänger la Rocques, ſowie der nationalen 
Bauernfront Dorgeres erlaſſen wird. Dieſe Ab⸗ 
ſichten der Regierung verraten ihre Unruhe gegenüber dem 
heranrückenden Termin des radilalſozialiſtiſchen Partei⸗ 
tages, der Ende des Monats in Biarritz zuſammentritt und 
für die weitere Zukunft der Regierung Blum wahrſchein⸗ 
lich ausſchlaggebend ſein dürfte. 

Der Widerſtand der Radikalſozialiſten 
gegen die Haltung der Regierung Blum in der Frage der 
öffentlichen Ordnung und Ruhe hat ſich ſchon während der 
letzten Kammer- und Senatsdebatte ſehr empfindlich zu⸗ 
ungunſten der Regierung geltend gemacht. Die Forderun⸗ 
gen der Radikalſozialiſten werden nun jeden Tag beſtimm⸗ 
ter. Die Kundgebungen am letzten Sonntag in Paris und 
das eigenartige Schauſpiel, das die Franzöſiſche Regierung 
dem In⸗ und Ausland durch das Maſſenaufgebot ihrer 
Machtmittel zum Schutze einer kommuniſtiſchen Kund⸗ 
gebung geboten hat, hat ebenfalls eine ſcharfe Reaktion im 
radikalſozialiſtiſchen Lager gefunden. g 


Unſtimmigleiten 
i im Gudetendentichtum behoben, 


Die Preſſeſtelle der Sudetendeutſchen Partei teilt mit: 


„Konrad Henlein hat zum Zweck der Zuſammenfaſſung 
der politiſchen Arbeit aus der Hauptleitung der Sudeten⸗ 
deutſchen Partei einen Führungs rat gebildet. In ihn 
wurden folgende Mitglieder der Hauptleitung berufen: Abg. 
Karl Hermann Frank, Dr. Guſtav Jonak, Abg. Ernſt Kundt, 
Abg. Ing. Franz Künzel, Abg. Dr. Hanns Neuwirth, Abg. 
Dr. Guſtav Peters, Abg. Rudolf Sandner, Abg. Dr. Wilhelm 
Sebekowſky. 5 


Der Führungsrat iſt das oberſte beratende und beſchlie⸗ 
ßende Organ der Sudetendeutſchen Partei. Um eine Zu⸗ 
ſammenfaſſung aller völkiſchen Kräfte bei der Notlage des 
Sudetendeutſchtums auf allen Gebieten und die für eine 
Beſſerung der Verhältniſſe unerläßliche Geſchloſſenheit der 
ſudetendeutſchen Einheitsbewegung ſicherzuſtellen, hat Konrad 
Henlein weiter in den Führungsrat nach Abgabe einer ver⸗ 
bindlichen Erklärung Kameraden Rudolf Kaſper und Ka⸗ 
meraden Dr. Anton Kreißl berufen. B 

Hiermit wurden die Unſtimmigkeiten im völkiſchen 
Sudetendeutſchtum beendet. Die Sudetendeutſche Partei wird 
den Kampf um den Beſtand des Sudetendeutſchtums und ſeine 
Zukunft mit verſtärktem Einſatz fortführen.“ 


Auch ein Verbrechen. 


Das Kreisgericht in Troppau verurteilte den 27 jährigen 
Privatbeamten Bruno Pawellek aus Ludgersthal, Bezirk 
Hultſchin, der von der Sudetendeutſchen Partei in die Hultſchiner 
Bezirksvertretung entſendet worden war, wegen Vergehens 
gegen das Schutzgeſetz zu 3/ Jahren Gefängnis und 
2000 Kronen Geldſtrafe. Pawellek wurden Beziehungen zum 
Volksbund für das Deutſchtum im Ausland nachgewieſen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Wede. 1. Der Schuldner iſt leider in ſeinem Recht: bis zum 
30. November brauchte er Ihnen nur 6 Prozent zu zahlen und 
vom 1. Dezember 1935 nur 5 Prozent. Daß er künftig nur 3 Pros 
zent zahlen würde, iſt eine leere Drohung. 2. Auf das Mora⸗ 
torium für die Landwirtſchaft kann er ſich nicht berufen, beruft ſich 
auch nicht. Es aibt nämlich auch ein Moratorium für ſtädtiſche 
Grundſtücke, das am 1. 1. 38 abläuft. 3. Der Schuldner iſt ohne 
Inanſpruchnahme dse Gerichts berechtigt, die Zinſen in der an⸗ 
EA Weiſe herabzuſetzen. Eine Klage dagegen iſt aus⸗ 
i os. 


H. K. Uns iſt die Ablehnung des Antrags des langjährigen 
Angeſtellten im polniihen Eiſenbahndienſt direkt unverſtändlich: 
denn der angeführte § 11, Punkt 5 der Verordnung des Miniſter⸗ 
rats vom 4. Juli 1929 (Dz. Uſt. Nr. 57, Poſ. 448) ſichert im Gegen⸗ 
teil dem Antragiteller ſeine Penſion, denn erträgt die Überſchrift 
„Das Recht zur Penſionsverſorgung“ und beſtimmt: 
„S 11. Das Recht zur Penſionsverſorgung erlangt der Arbeiter 
durch Auflöſung des Dienſtverhältniſſes... Punkt 5. Wenn 
das Dienſtverhältnis aus anderen Gründen als infolge von Un⸗ 
fähigkeit zur Erfüllung ſeiner Dienſtpflicht, mit Ausnahme ſeiner 
Entlaſſung zur Strafe oder infolge Verzichts auf den Dienſt, und 
der Arbeiter hat mindeſtens 10 Jahre penſionsfähigen Dienſtes.“ 
Da der Arbeiter nicht zur Strafe und auch nicht infolge elgenen 
Verzichts aus dem Dienſte geſchieden iſt, ſondern auf Grund eines 
Beſchluſſes der Eiſenbahnbehörde, ſteht ihm nach dem zitierten 
Wortlaut des § 11, Abi. 5 der genannten Verordnung das Anrecht 
auf die Penſionsverſorgung zu. Denn der Arbeiter hatte weit 
über 10 Jahre, nämlich 14 Jahre, 10 Monate, 2 Tage Eiſenbahn⸗ 
dienſt hinter ſich und genügte damit den Erxforderniſſen des 
Punktes 5 des $ 11 der genannten Verordnung. Nach Lage der 
Sache kann der betr. Arbeiter ſein Recht auf Penſion weiter ver⸗ 
folgen. Da anſcheinend die höchſte Eiſenbahnbehörde in dem frag⸗ 
— Falle geſprochen hat, iſt die nächſte Inſtanz der Eiſenbahn⸗ 

ſter. 
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‚feinem Stand gehalten werden können. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Jeder kuriert nach ſeiner Art. 


Eine intereſſante Ausſprache in Genf. — Ein wahres Wort des polniſchen Vertreters. 


Am 5. Oktober fand in Genf eine Beratung der Wirt⸗ 
ſchaft⸗Kommiſſion des Völkerbundes ſtatt. Der 
Vorſitzende Langenhove unterſtrich in feiner Eröffnungsrede 
die Bedeutung der engliſch⸗franzöſiſch⸗amerikaniſchen Währungs⸗ 
Erklärung und der Abwertungen. Da in dieſer Erklärung ein 
Appell an die andern Staaten gerichtet wurde, bat er um Auße⸗ 
rungen der Kommiſſion zu dieſem Thema. 

Als erſter ſprach der Vertreter Großbritanniens, Mor ri⸗ 
fon, der u. a. betonte, daß im Gegenſatz zu früheren Abwertun⸗ 
gen mit dieſer Abwertungserklärung eine ſtarke Aktion zur An⸗ 
regung einer zwiſchenſtaatlichen Zuſammenarbeit verbunden ſei. 
Weiter erklärte ſich Morriſon für die Aufhebung der Deviſen⸗ 
bewirtſchaftung und der Kontingente, da nach feiner Anſicht keine 
Gründe für die Beibehaltung dieſer Einſchränkungen mehr be⸗ 
ſtänden. (2) Die Britiſche Regierung würde zur Belebung des 
internationalen Handels keine Beſchränkungen der ausländiſchen 
Einfuhr einführen, obwohl die Handelsbilanz ein bedenkliches 
Defizit aufweiſe. Morriſon wies auch auf die Zweckmäßigkeit 
einer allgemeinen Herabſetzung der Zollſätze hin, die in Frankreich 
und Holland ergangenen Verordnungen ſtellten bereits den erſten 
Schritt auf dieſem Wege dar. 

Darauf wies der britiſche Vertreter auf die britiſche Inter⸗ 
vention in der 


Frage einer beſſeren Rohſtoffverteilung 


hin und ſtellte feſt, daß die Empfehlung des Völkerbundes ſich 
nicht nur auf die induſtriellen Rohſtoffe und die Kolonialterri⸗ 
torien beſchränken ſolle. Abſchließend nab er ein Projekt zu einer 
Reſolution in der Rohſtoffrage bekannt, in dem die Bildung einer 
eigenen Kommiſſion zur Unterſuchung dieſer Frage und zum Be⸗ 
richt darüber vorgeſchlagen wird. 

Als nächſter Redner ſprach der franzöſiſche Delegierte, Miniſter 
Baitid; er erklärte, Frankreich hätte vor der Frankabwertung 
die Wahl zwiſchen dem Weg der Autarkiepolitik und dem einer 
Belebung des internationalen Handels gehabt. Der Frank hätte 
mit Hilfe von Zollſchranken und anderen Kontrollmitteln auf 
Indem Frankreich ſich 
für die Abwertung entſchloß, hätte es gehofft, die Abwertung 
würde zu einem internationalen Abkommen führen. Schon am 
Tage nach der Abwertung habe es faſt den vierten Teil der Kon⸗ 
tingente aufgehoben und die Zölle für die nichtkontingentierten 
Waren um 15 bis 20 Prozent herabgeſetzt. (Wie viele Waren ſind 
dies wohl? D. R.) Eine allgemeine Belebung könne aber erſt 
dann eintreten, wenn überall die Handels- und Deviſenbeſchrän⸗ 
kungen in Weafall kämen. Dann würde Frankreich auch einen 
neuen, jetzt in Bearbeitung befindlichen Zolltarif, der Kontingente 
ausſchlietzt, in Kraft treten laſſen. Frankreich. England und die 
Vereinigten Staaten wollten in keiner Weiſe irgend welche Vor⸗ 
ſchriften diktieren, ſie legten nur ein Programm vor, das aber 
=. die Mitarbeit aller Staaten präziſiert und vertieft werden 
müſſe. 

Als nächſter ſprach 

der Vertreter Polens, Unterſtaatsſekretär Roſe, 


der eingangs feſtſtellte, daß er den Optimismus der Vertreter Eng⸗ 
lands und Frankreichs teile und der Hoffnung Ausdruck gab, daß 
die Beratungen der Kommiſſion konkrete und poſitive Ergebniſſe 
zeitigen möchten. Die letzten mutigen Valutamaßnahmen haben 
zweifellos die optimiſtiſche Stimmung beeinflußt, da ſie eines der 
Hinderniſſe auf dem Wege zum wirtſchaftlichen Wiederaufbau be⸗ 
Be hätten. Ein zweiter Grund zur Beſſerung der Stimmung 
e 


die Tendenz verſchiedener Staaten, die Antarkiepolitik 
zu verlaſſen. 


Jedoch ſtellt er unter Berufung auf die Berichte der Finanz⸗ und 
der Wirtſchaftskommiſſion feſt, daß die Angleichung der Währun⸗ 
gen allein noch keine genügenden Ergebniſſe bringen kann, wenn 
es ſich um die Erhaltung des Gleichgewichts der ZJahlungsbilanzen 
handelt. Es iſt nämlich Tatſache, daß zum erſten Male in der 
Geſchichte der Menſchheit der Fortſchritt der Technik die Ver⸗ 
brauchsfähigkeit übertroffen hat, wobei zu bedenken iſt. daß die 
Tortſchrittlichkeit eine internationale Erſcheinung iſt, während die 
Nerbrauchsfähiakeit von der Politik der einzelnen Staaten ab⸗ 
hängig ift. die oft die Kaufkraft herabſetzen muß. Damit die Wäh⸗ 
runasangleichung völlig erfolgreich fein ſoll, müſſen auch die Zah⸗ 
lungsbilanzen der einzelnen Länder ausgeglichen werden. Vor 
dem Kriege — ſagte Unterſtaatsſekretär Roſe — wäre dieſes 
Gleichgewicht durch die vollſtändige Verkehrsfrei⸗ 
heit erreicht worden: es ſei aber falſch, daß allein die Wieder⸗ 
herſtellung des Warenverkehrs die Wirtſchaf' der einzelnen 
Staaten beleben würde. Es müßte aber auf mehreren Gebieten 
gleichzeitig gearbeitet werden. 

Polen hätte ſich zur Einführung der Deviſenbewirtſchaftung 
entſchloſſen, weil es nicht Waren einführen wollte, die es ſpäter 
nicht bezahlen könnte. Es wäre unehrlich. die Grenzen für jede 
Einfuhr zu öffnen. ohne ſich um die Art der Bezahlung zu küm⸗ 
mern. Es wäre auch unvernünftig. eine Einfuhr ohne Beſchrän⸗ 
kungen zuzulaſſen, ohne die Einfuhr der unbedingt nötigen Roh⸗ 
ſtoffe zu ſichern. 

Die in den Ländern mit Deviſenbewirtſchaftung eingefrorenen 
Kredite ſeien vorwiegend kurzfriſtig. Dieſe bereiteten den 
Schuldnerländern die größten Schwierigkeiten, da die Gläubiger⸗ 
länder die Kredite in möglichſt kurzer Zeit zurückziehen wollten. 
Unter dieſen Bedingungen ſei es offenfihtlih daß Leine verant- 
wortungsbewußte Regierung eine unbeſchränkte Einfuhr, in der 
Hoffnung, anderswo neue kurzfriſtige Kredite zu erhalten, zu⸗ 
laſſen könne. 

Zum freien Kapital⸗ und Arbeitskräfte⸗Ver⸗ 
kehr übergehend, erklärte der Redner, man könne nicht eine ſo⸗ 
fortige Offnung der Grenzen für volniſche Arbeiter von den Län⸗ 
dern, die früher ſolche beſchäftigt hätten und jetzt an Arbeitsloſig⸗ 
keit litten, verlangen, doch könnten in dieſer Richtung einige An⸗ 
ſtrengungen gemacht werden. Zur Frage des freien Kapitalver⸗ 
kehrs erklärte der Redner daß die Staaten, die eingefrorene 
Schulden hätten, durch dieſen Deviſenvorräte verlieren müßten, 
was einen Valutaſturz hervorrufen würde. Infolgedeſſen wäre 
die Stabiliſierund der Währungen nicht erreichbar. Das Geld 
würde auch dann einfrieren, wenn die deviſenbewirtſchafteten 
Länder, die ausländiſche Rohſtofſe brauchten, ſich nicht eine ent⸗ 
ſprechende Menge von Deviſen für die Deckung der vermehrten 
Einfuhr ſicherten. 

Indem er ſich für das Reſolutionsprofekt des engliſchen Ver⸗ 
treters ausſprach, erklärte Roſe, 


daß die Nohſtoffeinfuhr Polens „ ehr als die Hälfte 
ſeiner Geſamteinfuhr betrage. 


D Beſchaffung von Nohitojien ſei für alle Länder cine der 
3 — ane n, die bei der Beſprechung des internationalen Ver⸗ 
kehrs icht umaangen werden könne. 

dritte Frage ſei die der freien Auswanderung. 
Indem er an die Ergebniſſe der Arbeiten des internationalen 
Arbeitsbureaus auf dieſem Gebiet erinnerte, ſtellte Roſe feſt daß 
es Zeit ſei, mit den Unterſuchungen aufzuhören und konkrete Er⸗ 
gebniſe zu erzielen. In einem Lande wie Polen, wo die Bevölke⸗ 
rungsdichte auf dem Lande 2 Mal größer ſei als in Dänemark, 
dem klaſſiſchen Ackerbaulande, und zwei Mal ſo groß als in 
Frankreich und Deutſchland, ſei es klar, daß dieſe Frage nicht 
bagatelliſiert werden könne. Polen müſſe ſich gegenüber der Pa⸗ 
role: „Handelsfreiheit und Aufhebung der autarken Volkswirt⸗ 
ſchaft“ die Frage ſtellen, was es mit ſeinem Arbeitsüberſchuß an⸗ 
fangen ſolle. Andererſeits entſteht — jo fuhr den Redner fort — 
für den Fall, daß ſich die Grenze für die Koloniſgtionsauswande⸗ 
rung öffnet — die einzige Auswanderung, die jetzt möalich er⸗ 
ſcheint — die Frage der Finanzierung einer ſolchen Auswande⸗ 
rung. Wenn nämlich ein Auswanderer durchſchnittlich 1000 Fr. 
mitrimmt, fo kann die Auswanderung von 100 000 Perſonen die 
Währung des Landes ia Gefahr bringen. Die Auswanderung 
nach Paläſting hat trotz ihrer geringen Ausmaße dem Polniſchen 
Staat im Jahre 1935 40 bits 50 Millionen Zloty gekoſtet, und hat 
die Deviſenlage Polens bedeutend verſchlechtert. 


7 ⁰y d y d · AA 
N sumennadridten, 
horn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 


Thora, ul. Leglonow, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗Mocker, 


and Blatt 505 Inh. Jan Borowſki, eingetragenen 
aundſtücts (4 Parzellen mit Wohnhaus, e und 
Garten, an 20. November 1936, 10 Uhr, im Burgaericht, Zim⸗ 
mer 33. Schätzungspreis 9436 Zloty. 


Die Judenfrage 


ſei in Polen beſonders brennend. Von 34 Millionen Einwohnern 
wohnten nur 10 Millionen in Städten, von dieſen ſeien 3,6 Mil⸗ 
lionen Juden, die nur beſtimmte Berufe, vor allem kaufmänniſche, 
ausübten. Die ſchwierige Frage, die die weſteuropäiſchen Staaten 
ſchon vor einigen Jahren bei ſich gelöſt hätten und die auf der 
Rationaliſierung des Handels und der Aufhebung der unnötigen 
Vermittlungsſtellen beruhen. Jedoch ruft jede neue landwirtſchaft⸗ 
liche Kooperation, jedes neue Unternehmen, das zur Beſſerung 
der Handelsorganiſation entſteht, ſtändig neue Schwierigkeiten für 
die Exiſtenz von Hunderten von jüdiſchen Familien hervor. 


Es iſt unzuläſſig, daß derartige Einrichtungen wie der Völker⸗ 
bund, wie das Internationale Arbeitsbureau, dieſe Fragen bloß 
theoretiſch behandelten, und nicht die Frage löſten. wie unter den 
jetzigen Bedingungen eine Auswanderung aus den übervölferten 
Ländern in die zu gering bevölkerten Länder organiſiert werden 
könne. Dieſe Frage von internationaler Bedeutung müſſe eine 
konkrete Löſung finden. In Genf hätte man in den letzten Jahren 
viele intereſſante Verſuche in Angriff genommen und entwickelt, 
aber erfolglos. Aus dieſer Tatſache müſſen die entſprechenden 
Schlüſſe gezogen werden, es muß feſtgeſtellt werden, welche Pro⸗ 
bleme zu löſen ſind, und auf dieſe muß ſich die Aufmerkſamkeit 
konzentrieren. An die erſte Stelle ſeien die Fragen zu 1 
die mit der eventuellen Lockerung der Kontingente und der Auf- 
hebung der Deviſenbeſchränkung aleichzeitig gelöſt werden müßten. 
Es darf auch die beſondere Rolle der landwirtſchaft⸗ 
lichen Ausfuhr nicht vergeſſen werden, die zurzeit wegen der 
Politik der Einfuhrländer ein Defizit ergäbe. Nicht immer ſei 
übrigens die Aufhebung der Kontingente von Nutzen, ſo ſei z. B. 
das engliſche Reglementierungsſyſtem für die Einfuhr von Bacon⸗ 
ſchweinen für die Ackerbauländer unzweifelhaft günſtiger, als ein 
freier, aber desorganiſierter Markt für dieſe Ware in England. 
Alle dieſe Bemerkungen weiſen darauf hin, daß von der Frage 
der Auflockerung der Kontingente nicht als von einer in ſich geſchloſſe⸗ 
nen Frage geſprochen werden dürfe, ſondern man müſſe ſich mit der 
größtmöglichen Objektivität und Sachkenntnis und mit dem Maxi⸗ 
mum an gutem Willen um die Löſung der Geſamtheit dieſer mit⸗ 
einander verbundenen Fragen bemühen. Nur auf dieſe Weiſe 
könne man durch Entfernung der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
die politiſche Situation erleichtern. 


Unſicherheitsfaktoren 


des neuen Währungsabkommens. 


Der Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ beſchäftigt 
ſich in längeren Ausführungen mit der Frage, was ſich die Welt 
von dem neuen Währungsabkommen verſpricht. Die Ausführun⸗ 
gen ſind nicht einſeitig optimiſtiſch. Das Blatt erklärt, die Er⸗ 
füllung der Hoffnungen hänge davon ab, wie weit ſich Frankreich 
innenpolitiſch beruhige. Ein längerer Zeitabſchnitt der Unſicher⸗ 
heit und ſozialen Unruhe in Frankreich müſſe das Experiment 
um den Erfolg bringen. Eine Rückkehr des Vertrauens in Frank⸗ 
reich ſei die Vorausſetzung für ein Gelingen des Planes. Hier 
müſſe man Geduld haben. 

Ein weiterer Unſicherheitsfaktor fei die bevor⸗ 
FTTVTCTTTTTVVVꝓꝓVG%dV0T0TGTTVTVCGVTVVVTCTGVTGTTVTVTCVTVTTVTVTTT—T—T—W—W—W—WWVWW—— Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten. Landon, 


Geldmarkt. 
er Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berff gung im „Monitor Politi" für den 8. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
f Fr Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%. der Lombard- 
atz 6 


. 89,50, 89,68 — 89,32, Belgrad —, lin Zn, 
— 211,9, Bud at “En Bulareit — Danzig ——. 100, 20 80 
Spanien —.— 2 —.—. Holland 282,40. 283.10 — 281. 70, 


Japan —, Ronftantinopel —, Kopenhagen 11620 116,49. — 115,91, 
London 28.01, 2608 — 25,94, Newport 5.31½ 5,3%, — 5.28% 
Oslo 130,65, 130,98 — 130,32, Paris 24,83, 24,89 — 24,77, Prag —.—. 
—.— — —.— Riga —, Sofia —, Stockholm 134,20, 134,53 — 133,87. 
Shweis 122.15. 18845 — 121,85, Helſingfors —.—. 11,50 — 11,44, 

Wien ——, 99,20 — 98.80. Italien W 


Berlin, 7. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,489—2,493, 
London 12185—12 215, Holland 132,22 — 132,48. Norwegen 61.24 bis 
61.36. Schweden 62,83—62,95, Belgien 41.86—41,94, Italien 13, 09 bis 
13,11, Frankreich 11.63—11.65. Schweiz 57,34—57,46, Prag —.— bis 
—.— Wien 48.95—49.05. Danzig 47.04—47,14. Warſchau —— 


e Bank Politi zahlt beute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28" 7 in. dto. tl. Scheine 5,27°/, 31. Kanada —.— 3}, 1 Pfd. Sterling 
25 92 J, 100 Schweizer Frank 121.65 31. 100 franzöſiſche Fran! 
100 deutſche Reichs mart Aicgech er 
100 Danziger en u AI. dog 


= 5 55 31 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


7. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
Richtpreiſe: 

Weizen . 24.50— 24.75 Leinſamen . . 38.00-41.00 

Koggen gei,, trocken 17.35-17.60 | blauer Mohn. . 59.00-65.00 

Brangerite. . 22.50 — 23.50 gelbe Lupinen a 5 

Gerſte 700-715 g/l. 20.50 21.25 can 5 99 85 ne — 

Gerſte 867-676 g/l. 19.50 — 19.75 Ser N 


Hafer 450-470 g/l. . 15. 2 Folke. rob SR . 


. 4.00—4. 
eu, gepreßt 4.65—5.15 


65 
IIIA 65-70 / 25.25 > 5 > 
etzeheu loſe . . 4.90—5.40 


B 70-75% a Er: 


Standardhafer 8 * —.— 
1 1 . e ed e 1 7 
Roggenmehl! Fabritfartoff..kg" „ 15 Er 
ex 0-50°%, 26.25—26.50 enf 31.00 —34.00 
11 65% 25.25 — 25.75 Siftorinerbien” 3 20.00—23.00 
Roggenmehl Il Folgererbien . . 23.00 — 25.00 
50-65 /¾ 20.00 — 21.00 | Klee, gelb, 
Weh 65% 18.50—19.50 ohne 3 2 —.— 
Weizenmehl 1 — Bo 7 — 
0-20 % 40.00—41.75 TS —.— 
A 10450 .25—39.75 De aftroß, loſe . 1.55—1.80 
„ 30-55% 38.25—38.75 | Weizenſtroh, gepr. 2.05—2.30 
„ Cc0-60%, 75—38. 83 dae, . 1.65—1.90 
„ 00-65 ½ 36.75—37.25 Ropnı genſtroh, 2.40—2.65 
1A 20-55% 36.00 —36. Haferſtroh, ee a . 1.90—2.15 
320-65 5036.00 aferitrob, gepreßt 2.40—2 65 
„ 045-65 % 33.00—33,50 erſtenſtroh, loſe . 1.55—1.80 
1 Bee, 28.75-29.25 | Geritenitroh, gepr. er 


27.25—27.75 gen S 


genkleie. 3 gepreßt 5.90 —6.40 
Wehentieie mit. 1 11. 150 kuchen 19.25—19.50 
enkleie (grob) . 12.25—12.75 an . 15.75—16.00 
Cerſentlete 12.75-14.00 Sonnenblumen» 
Winterraps 39.00 —40.00 kuchen 42—43% 
R 0 0 Ks Speiſekartoffelnn 2040 —2.80 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 5237,6 to. davon 634 to, 


Roggen, 440 o Weizen. 355 to Gerſte. 105 to Hafer. 
Gelbfleiſchige Speisekartoffeln über Notiz. 


r 7. Oktober. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Wa 3 W au: Einheitsweizen 26,00—26,50, Sammelweizen 
00, Roggen I 17,50—17,75, Roggen 11 17,25 —17. 50, Einheits⸗ 

afer 101817 25, Sammelhafer 16.25—16.75, Braugerſte 24.00 — 25,50. 
1 2¹ ‚50-22, 00, Grüßgerite 19, et 75, Een 18,00 
bis 19,00, Viktoriaerbſen 26,00— 28.50. Wicken 18,50—19,50. Peluſchken 
19,50 — 20, 50, dopp. ger. Seradella —.—. blaue Lupinen 8.00 —8. 50, 
gelbe Lupinen 12.50—13 00. Winterraps 39.50 —40,50, Winterrübſen 
38.00— 39,00, Sommerrübſen —,—, Leinſamen 38,00 — 34.00, roh. Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide 80—100, Rotklee ohne Flachsſelde bis 97°. ges 
reinigt 110-120, roher ee 85—110, Weißklee ohne Flachsfelde 
bis 1 Vo 20 471 125—135, blauerMohn 65,00—68,00, 5 A 
0-20 0044,00, A 0-45 % 41,00—43,00, B 0-55%, 40,00—41,00, 
9083 30.00 —40,00 D 0-65 J 800400. 14 25.85% 37,00—38,00, 


der republikaniſche Kandidat, habe ein Programm, das auf eine 
ſtärkere Iſolierung Amerikas hinauslaufe. Der Traum vom 
freien Handel werde ſich zu Lebzeiten der jetzigen Generation 
nicht mehr erfüllen, meint der Berichterſtatter ſchließlich. 


Italien erklärt die Kompenſations⸗ Abkommen 
für ungültig. 


Das faſzikiſche Juſtitut für Außenhandel hat 
mit ſofortiger Wirkung beſchloſſen, alle erteilten Genehmigungen 
für Waren- Ein⸗ und Ausfuhr auf dem Wege der privaten Kom⸗ 
penſation für ungültig zu erklären. Davon ſind ausgeſchloſſen 
die zweiſeitigen Transaktionen mit Ländern, die ein Clearing⸗ 
Abkommen, das ein n Austauſchſyſtem vorſieht, mit Italien 
geſchloſſen haben ae. auch Polen). Außerdem berührt dieſe 
Verfügung nicht den Verkehr mit den Ländern, deren Lage oder 
Handelsbeſtimmungen dergeſtalt ſind, daß der Handel mit ihnen 
nur in Geſtalt von privaten Kompenſationen vor ſich gehen kann. 
Zu dieſer Gruppe von Ländern gehören: Portugieſiſch⸗Angola. 
Bolivien, Chile, Coſtarica. Eknador, Perſien, Nikaragua 


Paraguay. 


Polniſche Kohlenkonvention gekündigt. 


Die Mitalieder der Kohlenkonvention haben dieſe in einer 
Sitzung am 1. Oktober gekündigt. Gleichzeitig wurde aber eine 
Entſchließung angenommen, in der geſaat wird, daß die volniſche 
Kohleninduſtrie, beſonders mit Rückſicht auf den Außenhandel, den 
Wunſch hegt, organiſatoriſch zuſammengefaßt zu bleiben. 

Die Kündigung der Kohlenkonvention dürfte nicht zuletzt ihre 
Urſache in der Forderung der Bergarbeiter nach Verkürzung der 
Arbeitszeit haben. Wird nämlich die Kohlenkonvention aufgelöſt, 
dann wird in dem ſich hierauf entſpinnenden Wettbewerb der 
Gruben eine Anzahl ihre Betriebe einſchränken oder gar ſtillegen 
müſſen, was die Lage der Bergarbeiter noch weiter verſchlechtern 
würde. Auch die in letzter Zeit gegen die Kohleninduſtrie von 
beſtimmter, dem Regierungslager naheſtehender Seite erhobenen 
Vorwürfe und Angriffe haben zu dieſem Beſchluß beigetragen. 

Die „Gazeta Polſka“, deren wirtſchaftspolitiſche Stellung⸗ 
nahme zu den Kartellen darin gipfelt, daß ſie deren Auflöſung 
fordert, hat zu der Nachricht über die Kündigung der Kohlen⸗ 
konvention kürzlich eine Gloſſe veröffentlicht, in der ſie der Mei⸗ 
nung Ausdruck gibt, daß erfahrungsgemäß nach dieſer Kündigung 
die Kohlenkonvention nur noch in feſtere organiſatoriſche Formen 
gebracht werden wird. Die Kündigung der Konvention wird als 
ein Druckmittel bezeichnet, das die Kobleninduſtrie der Regierung 
gegenüber zur Anwendung bringen will. Das Blatt meint, daß 
es aber möglich ſei, daß die Regierung die Auflöſung der Kohlen⸗ 
konvention billigen und die daraus ſich ergebenden ſchwierigen 
Fragen von ſich aus löſen will. Die Regierung könne jedoch auch 
auf Grund der ihr zuſtehenden geſetzlichen Rechte eine Zwangs⸗ 
organiſation der Kohleninduſtrie durchführen. oder aber auch 
darauf dringen, daß gewiſſe Beſtimmungen der Konvention, wie 
z. B. die über die Verkaufsorganiſation, aus der neuen Konven⸗ 
tionsvereinbarung herausgenommen wird. 


und 


Wieckowſki Präſes des Aufſichtsrats der Aktiengeſellſchaft 
H. Cegielſki. Nach dem a des Präſes Samulſki find im 
Aufſichtsrat der Poſener Aktiengeſellſchaft H. Cegielſki Perionak 
veränderungen vorgenommen worden. Auf Grund der am 8. Mai 
d. J. ſtattgefundenen Generalverſammlung ſind im Handels⸗ 
regiſter der Stadtpräfident, Oberſt Erwin Wieckowſki, als Präſes, 
ſowie als Mitglieder des Aufſichtsrats Graf Adolf Bninſki⸗ 
Guktowy, Graf Jan Szolebina, Charles Frérichs aus Brüſſel und 
Wackaw Staniſzewſki aus Warſchau eingetragen. 


B 20-65% 35.00—37,00, D 45-65 / 82.00 —33.00. F 55-65% 31 e ee e ie 
6 60-65% 30.00— 31,00 Rogaen-Nuszuamehl 0- 30%, 27.00-28.00, 
Roggenmehl | 0-50 ½ 27,008.00, 0-65%/. 26,00—27,00. fl 50-65”, 
21.50 22.00. Roggenſchrotmehi 0-95 ¼ 21.50 — 2200. Roagenichrote 
Rachmehl 65% 16 0016,50. arobe Meizentleie 13,00—13,50, mittelar. 
11.75— 12.25. fein 11,75— 12,25, Roggenkleie 11,00— 11,50, Leinkuchen 18, 50 
bis 19,00, Rapskuchen 15,25—15,75, Sonnenblumenkuchen ——, 
Soja⸗Schrot —.—. Speisekartoffeln —.—. 

Umſätze 2119 to. davon 627 to Roggen. Tendenz: feiter. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 8. Oktober. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: dane 8”. Unzelninteit 
Standards: R 688,5 8/1. (117,2 f. h.) zulã nreinigke 
3 737.5 gl. 4128021. h.) Wen 3°/, Unzeinigteit Hafer 413 g/l. 
469 f h.) zuläſſig 5%, Unreint Intelt, rauaerite ohne Gewicht, Gerſte 
61-667 Kl. (112-118, kt 15 ul fig 1%, Unreinigkeit. Gerſte 643-649 K. 
(108,9-109,9 f. h.) zuläſſig 2%é Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 g/l. 
405 1-10 f. h guläifig 3 Unreinigteit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 90 to 18.2519. 10 — Lupen — —.— 
pe zu. == Gertte 681.067 / 10 — — 
en — to —.— — —.— 
Be — 0 —.— Braugerſte 30 to 2450 
Stand.⸗Weizen — lo —.— | Speitelart, S 
Roggenkleie — to —.— onnen 
We zenkleie. gr. to blumenkuchen to 
Richtpreiſe: 
gen . . 18.25—18.50 | Wetzenkleie. 8 1 1 N 50 
Standardweizen 24.50 — 25.00 — —. grob —13.00 
a) Braugerſte.. 22.50 — 23.50 | Gerſtenklete 14001200 
o Einheitsgerſte —.— Minterraps . 38.00 — 40.00 
e) Gerſte 661 667 g/l. 20.75— 21.25 Rübien 36.00 —38.00 
) „ 643-869 g/l. 20.50—20.75 | blauer Mohn. 60.00—65.00 
e 620,5-626, a 19.75-20.00 Genf 5 31.00 33.00 
Hole „ ER 90 Leinſamen . 35.00-37.00 
Roaa Peluſchften. 21.00 —22.90 
Ausgugme 10-30% —.— Wicken 19.00 — 20.00 
Roggenm. 12 87 22.27.75 SS ( 
„2200 5 Felderbſen: 1800—19.0 
"Roggenm. 150. 68% PViltoriaerbien . 20.00—24.00 
Roggen Folgererbien . 21.00— 23.00 
nachmehl 0- 95°%, an Eh blaue Lupinen —.— 
Wen- Ausg. 10.20. 0400 Seißnee, en N 
eiz.-Ausz. fr elbflee, e m 
Weizenm. A 0-45°, 39.50-40.00 eißklee 100.00. 129.00 
1 IB O- 55°. 38.75—39.25 Fageltkartof. p. Kr /, fr. Fbr. 15 cr 
2 10 0-60 / 38.00-38.50 Rotklee. unger. . 90.00—110. 0 
4 ID 0-65 % 37.25 —37.75 Rotklee, gereinigt 
5 IIA % 33.50 —34.50 Speiſekartoffeln ‚Bon. 3, 0-8. 50 
5 IIB20-65/ 33.00 —34.00 Speiſekartoffeln n. Pine 2.75— 3.25 
: 1 J 32.00-33.00 | Rartoffelfloden . . 14.50—15.25 
5 588.50. 31.25—32.25 9 . 19.50—29 99 
% II „30.00 — 31.00 kuchen 15 5016.00 
5 8889 27.00—27.50 Sopmenblumehtic 
11660-65°/, 26.00 — 26.50 42-45% . . 18.50—19,50 


Kotostuchen F . —.— 


Weizenſchrot⸗ 
eige Roggenſtroh, Iofe . 5 8 


nachmehl er 12 
Roggenkleie 1.50— Rogaenitroh, gepr. 5 
We genkleie. fein 1188 —1200 Netzeheu, loſe . . 3.50 —4.50 
Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Noggen. Geriten, Hafer und 
oggenmehl ftetiger, Weizen und Weizenmehl ruhig. Trans- 
ktionen zu anderen Bedingungen: 


496 to] Speiſekartoffel. 5600 to] Hafer 68 to 
| Fabrittartoff. — to Belufchten 


= gen 
Welzen 206 to 


Brau Merke 106 to | Saatkartoffeln 25 to aps 
a) Einheitsgerſte 259 to er Mohn 6to | Eonnenblumen- 
d) Winter⸗ „ {0 — 10 ſchrot — 10 
o Sammel- 10 sen enkleie 15 to] Buchweizen — to 
Ro genmehl 195 to eradella — to | blaue Lupinen — io 
Welz enmehl 35 to Trockenſchnttel — to] Rübien — to 
_ Biktoriaerbfen 40 10 Mais — to] Wicken — to 
elderbſen — to Kartofßelfiod. — to Brerdebohnen 10 to 
olger⸗Erbſen — to | Rapskuchen 2½ 10 | Leinſame — to 
oggenkleie 90 to Leinkuchen 17 to] Gemeng — to 
Wetzentleie 63t0 Weiß⸗Klee — to] Palmternſchrot — to 


Geſamtangebot 2400 to. 


e Sümereipreiſe. Bromberg, 6. Oktober Firma 
oſzcz. 8 in den letzten Tagen pro 100 Kg: 
Rotklee 100 — 150 Wehe 80—140. Schwedenklee 110—145, Gelb⸗ 
klee enth. 45—50, Gelbklee i. Kappen 25—30, Wundtlee 60-70. 
ntarnattlee n. Ernte —.—, engl. Raygras 60—70. Timothee 2227 
Sommerwicken 21. Beiuichten 
Minterwiden ——, Viktorigerbſen 21—25, Folgererbſen 21-26 
Felderbſen 18—21, Winterraps 37-39, Sommerrübien 8818 
Leinſamen ——, Seiniamen 1280 Blaumohn 55—60, Mei bmobN 
75—80, Buchweizen —.— inen 13—14, blaue Lupine 
10—11, Senf 30—35, Badwalken a 24, Hanſſamen 40 —44. 


St. Szukalſ 


eradella —.—. 


